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Freiſinnig⸗ſozialdemokratiſche 
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faſt täglich iſche Blätter bring 08 


der Monarch 
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laſſen wollen. Ueber das Hallloſe jenes 
Geredes kann aljo ein Zweifel nicht mehr 
beſtehen. 


Wenn unn aber wirklich in der Stadt 


Mittheilungen aus dem Oſten] Poſen eine Theuerung und im Zuſammen⸗ 
ie von einem angeblich großen hange damit eine ungenügende Ernährung 


Nothſtande, der eine ſchlechte Ernährung der der niederen Volksſchichten vorläge, warum 
unteren Klaſſen und damit allerlei Maſſener⸗ greifen nicht die ſtädtiſchen Behörden zu 


krankungen zur Folge haben ſolle. 
mißzuverſtehenden 
ieſe Erſcheinungen in 
dem nenen Zolltarifentwurf. 


Mit nicht jenem Auskunftsmittel, auf das wir wieder⸗ 
Seitenhieben bringt man]holt hingewieſen haben, nämlich zur Auf⸗ 
Zuſammenhaug mit] hebung der Oktroys, der Kommunalzölle auf 
Wem ein auf die 


nothwendigſten Lebensmittel? Dieſe 


Sachkeuntniß bernhendes Urtheil fehlt, iſt ge- ſtädtiſchen Zölle find allerdings geeiguet, au 


neigt, anzunehmen, die böſen Agrarier] den 
hätten 
Taſche, 


mäßig theuer 


zöge bereit der Würgeengel durch das Land Jahrbuch dentſcher Städte, herausgageben. ir 
die Menſchen zu tanſenden am ]Neefe, 7. Jahrgang, Biester t Posen En 


und raffe 
Hungertyphus dahin. 

Was iſt unn 
Aufgrund 
— Stellen 

eſtſtehend 5 : 

ſehen wo betrachtet werden, daß, abge⸗ 
Landwirthſchaft und den von dieſer ab⸗ 
hängigen Erwerbsſtäuden laſtet, von einem 
Nothſtande nicht die Rede fein kann. 
einzelnen Vorſtädten 


geworden und infolgedeſſen] Oktroys zieht. Vor uus liegt das „Statiſtiſche 


m an der Geſchichte wahr? Jahre 1898 von den 
eingehender Informationen an ſteuern 
aus dem Oſten darf] hat 20 


In auf Bier im Betrage von 45 981 Mk. 
Poſens — dieſe Stadt würde Herr Stadthagen, wenn ſichs nicht 


Orten, an denen ſie beſtehen, die 


bereits ihren „Hungertarif“ in der] Lebensmittelzölle zum mindeſten um den 4 
alle Lebensmittel ſeien darum übers trag zu erhöhen, den die Stadt aus 


on 


die „ 
elend nern Gemeinde⸗ 


öhe von 1514000 Mk. erhoben 
85 2 pro Kopf der Bevölkerung. 
dieſen Gemeindelaſten befinden ſich 


erſehen daraus, 


Unter 


dem ſchweren Druck, der auf der auch Oktrovs anf Vieh und Fleiſchwaaren 


im Betrage von 280 827 Mk., auf Wild und 
Geflügel im Betrage von 20546 Mk. und 
Nun 


ſteht im Mittelpunkt aller jener Erzählungen] um ſtädtiſche Angelegenheiten handelte, ſagen: 
— ſind Erkrankungen an Brechdurchfall, wie] Wie kommen jene Leute dazu, das Bier, das 
fie in der Zeit der ſauren Gurken und des] Getränk der Aermſten unter den Armen, in 
unreifen Obſtes üblich find, vorgekommen, der Stadt Poſen um 46 000. Mk. zu verthenern? 


darüber hinaus hat man jedoch von Krank⸗[ Wie kommt die Stadt Poſen dazu, 
Charakter Fleiſch, alſo das nothwendigſte Nahrungs⸗ 
N Daß der] mittel, um rund 300 000 Mk. für die 70 000 
einen Nothſtand zur Einwohner Poſens zu 


heiten, die einen epidemiſchen 
N 17 wahrgenommen. 
Zolltarif jetzt ſchon | 


das 


vertheuern? 


Folge haben könnte, iſt aber auch ſchon aus Und er hätte in dieſem Falle vollſtändig 


dem Grunde 
neuen Tarif noch nicht haben. 


nicht möglich, weil wir einen recht. Bier und Fleiſch find nothwendige 
Wir ſtehen[ Nahrungsmittel für die Armen, und jede 


heute noch unter den von den Sozialdemokraten] ſtädtiſche Verwaltung hätte die Pflicht, dafür 
und Freiſinnigen überlant gelobten Caprivi⸗ zu ſorgen, daß fie möglichſt billig geliefert 


ſchen Handelsverträgen. 


Läge alſo werden, und alle Momente fernzuhalten, die 


ein Nolhſtand im Zuſammenhange mit unſerer eine Vertheuerung herbeiführen könnten. Die 


Zollpolitit vor, ſo müßten doch jene Caprivi'ſchen] Zölle, die an den Landesgrenzen für die 


Handelsverträge die Schuld daran tragen, Einfuhr erhoben werden, haben direkt keine 
10 a Freihändler bekanntlich fo ſehrſpreisſteigernde Wirkung, Oktroys aber, die an 
eben, daß fie fie nicht zur Kündigung kommen] den Thoren der Stadt erhoben werden, 


Ausgeſtoßßen. 
Roman von A. Marby. 
(Nachdruck verboten.) 


46. Fortſetzung. 


Er wies befehlend nach dem Hoſthor, doch | ſpielen. 


Fauuy und die ſtolze ſpröde Maria waren 
Zeugen ſeiner Niederlage. Aber die Ange⸗ 
legenheit war noch keineswegs erledigt, trotz 
allem würde er den letzten Trumpf aus⸗ 
Dieſer Gedanke hob ſein verletztes 


3 Fuß rührte ſich, die Mäher ſchienen ent») Ehrgefühl und hoch erhobenen Hauptes ſchritt 
chloſſen, es bis aufs äußerſte ankommen zu er ins Schloß. 


aſſen. Reinhold's Stirn röthete ſich. Es 


Kaum trat er bei den Damen ein, als 


war um ſein Anſehen bei den Arbeitern in Fanny die Gegenwart der Tante vergeſſend, 


er ganzen 


Umgegend geſchehen, wenn er] dem Geliebten entgegenflog und ihn unter 


jetzt ſeine furchtbare Drohung nicht wahr, unverſländlichen Lauten, halb ſchluchzend, 


; 2 öffnete er die Lippen zu] halb lachend, mit beiden Armen umſchlang. 
einen Befehle, die Hunde frei zu laſſen, als 


„Bitte, Fauny, ſei nicht kindiſch! Ich 


Burghanſens's Rechte ſich ſchwer auf ſeinen glaube wahrhaftig“, der Baron lachte ger 


erhobenen Arm legte. 


zwungen, während er unſauft den weichen 


g eine Uebereilung, Reinhold“, ſagte er Armfeſſeln ſich entzog, „Deine rege Phan⸗ 
sank ermahnend. „Ueberlaß mir das weitere, taſie ſah mich ſchon in Stücke geviertheilt 


offe den leidigen Vo fall —“ 

Verzeih, On N 
ide feu hn gebt mich allein an, 
Mukker der io bin hier im Namen Deiner 


liegen.“ 

„Viel fehlte nicht, ſo hätte es dahin 
kommen können“, rief die Freifran mit der 
ihr eigenen Barſchheit; nun fie den Sohn 


tSherrin“, fi ; . 1 
inzu, „ſie voii au fügte er betonend gerettet ſah, ſollte er nicht merken, wie ſehr 
dleich ee Ba Bat friedlichen Aus⸗ſie um ihn gebangt. „Reinhold, Reinhold“, 


Gerhard, ohne auf eine rente“, 


wandte fuhr fie in vorwurfsvollem Tone fort, „wie 


Erwiderung Rei i a ebeitern di 
7 warten, ſi ng Rein⸗ kannſt Du Dich mit den rohen Arbeitern, die 
an Ihr in ſolchen Sine wie une zu, wie Du weißt, gar leicht zu bentaler Gewalt⸗ 


handeln?“ 


Die Arbeiter traten einige Schritte zurück, 


um dann nach kurzer Berathung einſtimmig 
zu erklären: 


„Ja, Gnad'n, mit Ihne wolle wir.“ 


r untere ſthätigkeit neigen, in Streitigkeiten einlaſſen?“ 
„Soll ich etwa vor jedem Lump den Hut 


1 m 8 Wünſchen 9 
„die der Freiherr heftig ein. „Dazu bin 
ich nicht veranlagt.“ heftig „Daz 


„Wer Der! g 
Nach der Kundgebung dieſes Eulſchluſſes einer gegen viele, ans au? Aber vorhin, 


hatte Baron Ellingen ſich entfernt. 
ſich vor Zorn, wagte er trotzdem nicht, gegen 


mußteſt Du einſehen, daß 


Außer] Du doch den Kürzeren ziehen würdeſt.“ 


„Es würde nicht geſchehen, ſtünden die 


den mütterlichen, feſt ausgeſprochenen Willen | Hoflente, wie es ſich gehört, zu ihrem Herrn 


offen ſich aufzulehnen. 


Halb wider Willen anſtatt — — — 


aber, ſchan doch, ſchau“, 


zog es ſeine Augen empor zu den Fenſtern unterbrach ſich zähneknirſchend der Baron, 


des Speiſeſaales — fein düſterer Blick ſtreifte während feine Augen 


drei ſchreckensbleiche Geſichter. 


finſter über den 


Auch das weiten Wirthſchaftshof ſchweiften, „wie das 


noch — er knirſchte vor Grimm mit deu, feige Knechtsgeſindel wieder heivorkriecht au 
Zähnen — nicht allein ſeine Mutter, auch! feinen Mauſelöchern!“ . 


Sgchriſlleilung und Geſchäftsſtelle: 
Katharinenſtraſßze 1. | 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Berlin und Königsberg, ſowie 
In⸗ und Auslandes. 


wirken örtlich direkt preisſteigernd zum 
mindeſteus um die Summe, die erhoben wird. 
Wenn es die ſtädtiſchen Verwaltungen mit 
ihrer Einwohuerſchaft ehrlich meinten, ſo 
hätten ſie ſchon längſt die Oktroys aufheben 
müſſen. Daran denkt aber die Stadt Poſen 
ebenſowenig wie die Stadt Berlin, obwohl 
hier die Sozialdemokraten, die Schreihälſe 
vom Brotwucher und Hungertarif, die aus⸗ 
ſchlaggebende Partei ſind. Mau erſieht auch 
hieraus wieder, wie haltlos die freiſinnig⸗ 
ſozialdemokratiſche Schlagwortpolitik iſt: die 
Herren im Lager des Freiſiuns und der 
Sozialdemokratie hetzen die Maſſen mit 
Schlagworten von Brolwucher, Hungertarif 
und dergl. auf, dort aber, wo in Wirklichkeit 
Brotwucher vorliegt, und fie es in der Hand 
hätten, die Lebensmittel der ärmeren Be— 
völkerungsſchichten zu verbilligen, denken ſie 
garnicht daran, 


Politiſche Tagesſchau. 

Ueber den bisherigen Gang der 
Zolltarifberathungen ſchreibt die 
„Bank⸗ und Handelsztg.“: Der Entwurf eines 
Zolltarifgeſetzes und des neuen Zolltarifs iſt 
dem Reichstage am 25. November v. J. zu⸗ 
gegangen, nachdem er bereits im Sommer 
veröffentlicht und ausgiebig in der Preſſe be⸗ 
ſprochen war. Die erſte Leſung im Pleuum 
begann bereits am 2. Dezember und nahm 
neun Sitzungen in Anspruch, worauf die 
Ueberweiſung au eine 28 gliedrige Kommiſſion 
erfolgte, die am 13. Dezember zuſammentrat 
und zunächſt den Abgeordneten von Kardorff 
zum Vorſitzenden wählte. Unter deſſen 
Leitung wurde in 22 Sitzungen das Zoll⸗ 
tarifgeſetz mit Ausnahme des Mindeſttarifs 
für Getreide durchberathen. Von der 24. 
Sitzung ab wurde der Abgeordnete Rettich 
zum Präſidenten gewählt und hat ſeildem 
mit großer Thatkraft und Ausdauer ſowie 
mit unzweifelhaftem Geſchick der Kommiſſion 
vorgeſeſſen, ſodaß es gelang, über die 
Schwierigkeiten, die eine anſehuliche Reihe 
von Poſitiouen boten, verhältnismäßig raſch 
hin wegzukommen. Zuſammen hat die Kom⸗ 
miſſion, wie bekannt, 102 Sitzungen abge: 


die Petitſpaltzeile oder deren Raum 1 
10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Ge 
fitaße 1, den Vermittelungsſtellen „Juvalidendauk“, 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 
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von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


2.30 


halten, die in den letzten Monaten meist eine 
fünf⸗ bis ſechsſtündige Dauer hatten. Von 
dem Berathungsſtoff, der dabei bewältigt 
werden mußte, kann man ſich eine Vorſtellung 
machen, wenn man erfährt, daß außer dem 
faſt 1000 Nummern zählenden Tarif nicht 
weniger als 400 Auträge nebſt einigen 
Wagenladungen voll Petitionen (zuſammen 
faſt 120000) bewältigt werden mußten. 
Eine ſolche kommiſſariſche Arbeitsleiſtung, er⸗ 
ſchwert durch freiſinnig⸗ſozialdemokratiſche 
Verſchleppungsaktionen, dürfte ein parlamen⸗ 
tariſches Unikum ſein und bleiben. 

In der Zeutrumspreſſe wird ernent dem 
Bundesrathe der Rath gegeben, entweder dem 
vom Reichstage angenommenen Tagegel⸗ 
dergeſetz ezuzuſtimmen oder dem Reichstage 
ſofort am 14. Oklober einen Geſetzentwurf 
über Einführung von Reichstagsdiäten vor⸗ 
zulegen, weil anderenfalls die Erledigung des 
Zolltarifs kaum möglich ſein werde. 

Bei der Kulm bach⸗Forchheimer 
Reichstagserſatzwahl hat zur all⸗ 
gemeinen Ueberraſchung der freiſinnig⸗natio⸗ 
nalliberale Kartellkandidat nicht einmal die 
Hälfte der Stimmen erhalten, die im Jahre 
1898 die Kandidaten der koalirten Parteien 
zuſammen erlaugt hatten. Diesmal erhielt 
der Kartellkaudidat 3946, im Jahre 1898 
der nationalliberale Kandidat 6045, der Frei⸗ 
ſiunige 3228 — zuſammen erhielten beide 
alſo 9273 Stimmen. Es find diesmal allers 
diugs im ganzen elwas über 300 Stimmen 
weniger abgegeben worden; allein rechnet 
man dieſe dem Kartellkandidaten zu gute, ſo 
beſteht für die Parteien, die dieſer repräſen⸗ 
tirt, immer noch ein Ausfall von rund 
fünftauſend Stimmen. Wo mögen dieſe ge⸗ 
blieben ſein? Zunächſt hat der Sozialdemokrat 
ein Mehr von rund 270 Stimmen — ver⸗ 
muthlich von den „unentwegten“ demokratiſchen 
Zollgegnern — erlangt. Das Zentrum aber 
hat um 870 Stimmen diesmal beſſer abge⸗ 
ſchnitten als bei der letzten Wahl. Den 
Löwenautheil aus dem liberalen Lager hat 
jedoch der Kaudidat des Bundes der Land⸗ 
wirthe mit über 3500 Stimmen erreicht, 
während ein vom Bauerubunde aufgeſtellter 
— — — — — 


„Würdeſt Du die Kerle fragen“, rief 
Reinhold, „wo ſie geſteckt, lügen ſie Dir mit 
dummdreiſten Mienen ins Geſicht um daun 
hinterrücks Dich auszulachen. Aber —“ mit 
einer Geberde des Widerwillens wandte er 
ſich und begaun im Zimmer auf und ab zu 
ſchreiten — „das heimliche Frohlocken ſoll 
Euch bald geung vergehen, ich will gründlich 
aufräumen, muß ich auch die ganze faule 
Brut vom Großknecht bis zum jüngſten 
Stalljungen vom Hofe jagen.“ 

Die auffallende Thatſache des plötzlichen 
Wiederauftauchens der Knechte und Mägde 
auf dem noch eben menſchenleeren Hofe war 
der Baronin nicht entgangen. Keineswegs 
blind gegen die Urſache, faßte ſie jeden 
einzelnen der in Gruppen beiſammenſtehen⸗ 
den ſcharf ins Auge: ſie errieth den Grund 
des Flüſterns und des verſtohlenen Lachens. 
Die meiſten blickten dabei neugierig nach den 
Mähern, Frau von Ellingeus Augen ſuchten 
das gleiche Ziel und gerade ſahen ſie, wie 
Gerhard den Männern die Hände ſchüttelte, 
wonach dieſelben die Senjen feſter anzogen 
und mit ehrerbietigem Gruße den Gutshof 
e Die Schloßfrau athmete tief auf, 
wie von einer ſchweren Laſt befreit. 


„Hüte Dich vor einer neuen Unklugheit“, 
wandte ſie ſich an ihren Sohn, „Niemand 
kann mit dem Kopf durch die Wand; nimm 
Dir ein Beiſpiel an Onkel Gerhard.“ 
„Meinſt Du?“ fiel Reinhold der Mutter 
rauh ins Wort. „Du konnteſt mir keinen 
ſchlechteren Dienſt erzeigen, als Deinen 
Bruder herunter ſchicken. Wenn er etwa 


glanbt, daß ich ihm Dank ſchulde —“ 
„Erhebe darauf keinen Auſpruch“, ließ 
Herrn von Burghauſens Stimme ſich ver⸗ 
nehmen. Er war, unbemerkt von Reinhold, 
eingetreten und hatte deſſen Gegenrede ge⸗ 
hört. 


„Uebrigens kam ich nicht nur auf 


Deiner Mutter Wunſch, ſondern aus eigenem 
Antriebe.“ 

Der Freiherr hatte den Auflug von Ver⸗ 
legenheit ſchuell überwunden. 

„Ich wäre ſchon allein mit den Kerlen 
fertig geworden“, verſetzte er, ſelbſtbewußt 
den Kopf erhebend. 

„Vielleicht“, lautete Burghauſens ruhige 
Antwort; „hätte ich denn erſt abwarten 
ſollen, bis die aufs äußerſte gereizten Arbei⸗ 
ter in blinder Wuth Dich niederſchlugen?“ 

„Pah, davor hätten die Schufte ſich denn 
doch wohl gehütet! Dagegen Dein Ein⸗ 
ſchreilten — ich will es ja zugeben, Du 
meinteſt es gut — geſchah für mich in ſo 
beleidigender Art und Weiſe.“, 

„Es war der einzige Ausweg. Daß es 
Dir ernft war mit Deiner Drohung, lehrte 
mich ein Blick in Dein Geſicht. Eutweder 
ſtürzten, bevor Du Deine Abſicht ausführen 
konnteſt, die bedrohten Männer auf Dich, 
oder die gehetzten Faughunde hätten die 
Unglücklichen in Stücke zeriſſen.“ 

„Ein verdientes Schickſal für die aufſäſſige 
Bande.“ 

Gleich nach Herrn von Burghanſeus Er⸗ 
ſcheinen hatten Maria mit Fanny das Speiſe⸗ 
zimmer verlaſſen. So blieb die Schloßfran 
die einzige Zeugin bei den raſch folgenden 
Reden und Gegenreden zwiſchen Bruder und 
Sohn. Seine letzten Worte preßten der bis 
dahin in ſtummer Aufmerkſamkeit zuhörenden 
Baronin einen Laut des Enlſetzens aus. 

„Großer Golt — die Bluthunde —“ 
ſtammelte ſie faſſungslos, „Reinhold, ſo weit 
wollteſt Du es kommen laſſen? Nun fieh 
Dich vor, die Arbeiter werden ſich rächen —“ 

„Nicht doch, Agathe —“ Gerhard trat 
zur Schweſter und drückte beruhigend ihre 
niedergefalteteten zitternden Hände — „die 


Sache iſt beigelegt.“ RI 2 
er (Fortſetzung folgt.) 


Vertreter es auf rund 300 Stimmen gebracht 
hat. Die „Hochſchutzzöllner“ haben alſo auf 
der ganzen Linie geſiegt. Wie wird ſich nun 
der Ausgaug der Stichwahl geſtalten? Dem 
Kartellkandidaten fehlen über 2100 Stimmen, 
um die jetzt ſchon für den Zentrumskandi⸗ 
daten abgegebene Stimmenzahl zu erreichen; 
es müßte alſo ein ziemlich einmüthiges Ein⸗ 
treten des Bundes der Landwirthe für das 
freiſiunig⸗nationalliberale Kartell erfolgen, 
wenn dieſem der Sieg geſichert werden ſollte. 
Die für den Banernbundkandidaten abge⸗ 
gebenen Stimmen werden ohuedies in der 
Stichwahl auf den Zentrumsmaunn übergehen. 
Wie verlautet, iſt man in den Kreiſen des 
Bundes der Laudwirthe geneigt, in dieſem 
Falle den Wählern für die Stichwahl freie 
Hand zu laſſen. 

Die „Brüderlichkeit“ praktiſch be⸗ 
thätigt wiſſen wollte ein „Genofje* des 


Wahlkreiſes Teltow Beeskow⸗Charlotlenburg. 
Wollle — es wurde aber nichts daraus. 
Dieſer Gemüthsmenſch ſtellte, wie die 


„Schleſ. Zig.“ berichtet, am vergangenen 
Sonntag bei einer ſozialdemokratiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Charlottenburg den Antrag, 
der Parteitag möge beſchließen, daß das 
Duzen unter den Parteigenoſſen offiziell ein⸗ 
geführt werde und jeder „Genoſſe“ ein deut⸗ 
lich ſichtbares Erkennungszeichen zu tragen 
verpflichtet ſei. Ein Antrag, der den Sozial⸗ 
demokraten eigentlich gefallen müßte. Aber 
merkwürdig! Die Verſammlungsleiter gingen 
darüber zur Tagesordnung über und ließen 
den Antragſteller auf dem brüderlichen Iſo⸗ 
lierſchemel ſitzen. 

In Iglau in Mähren kam es am 
Sonntag zu Zuſammenſtößen zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Czechen. Letztere hielten in Iglau 
ein Turnerfeſt ab, das trotz Einſpruchs der 
Gemeindevertretung von der Statthalterei 
geſtattet worden war. Die Sokoliſten, die 
aus Böhmen und Mähren zuſammengeſtrömt 
waren, trugen ezechiſche Tracht, hatten 
nationale Abzeichen mitgebracht und ihre 
Muſikkapellen ſpielten czechiſche Trutzlieder. 
Vor dem ezechiſchen Vereinshauſe ſammelte 
ſich eine erbitterte Menge au, die den Um⸗ 
zug der czechiſchen Turnervereine in der 
Stadt nicht dulden wollte. Die Czechen be⸗ 
ſtanden aber darauf und verhöhnten die Be⸗ 
völkerung. Es kam zu Prügeleien, wobei 
ein Czeche blutig geſchlagen wurde. Schließ⸗ 
lich mußte Militär zu Hilfe gerufen werden. 


Die Steckbriefangele genheit des 
Prager „Polizeianzeigers“ findet 
ein Nachſpiel in Perſonalveränderungen bei 
der Prager Polizeidirektion. Der Leiter der 
Sicherheitsabtheilung, Polizeirath Olie, der 
zum Oberpolizeirath ernannt werden ſollte, 
wird nicht befördert, vielmehr kommt Poli⸗ 
zeirath Zerboni von der Wiener Polizei⸗ 
direktion als Oberpolizeirath nach Prag. Der 
ſchuldtragende Redakteur des „Polizeian⸗ 
zeigers“, Verwalter Wejrig, wird feines bis⸗ 
herigen Poſtens enthoben und einer anderen 
Abtheilung als Kauzleibeamter zugetheilt. 


In Galizien wurden wegen Spionage 
für eine fremde Macht in Przemysl neuer⸗ 
dings zwei Perſonen verhaftet: der Gaſtwirth 
Lewkowiez und der ehemalige Polizeiinſpektor 
Burkhard. Unteroffiziere kamen in Lewkowicz 
in das Gaſthaus des L., um dort Hazard zu 
ſpielen. Lewkowicz ſtreckte jenen, welche ver⸗ 
loren, Geld vor und ließ ſich von ihnen, 
wenn fie nicht zurückzahlen konnten, geheime 
Papiere aus den Militärkanzleien aus 
folgen. Dieſes Treiben wurde von Burkhard 
als Polizeiinſpektor begünftigt und beſchützt. 

Der frühere franzöſiſche Miniſterpräſident 
Meline hielt am Sonntag in Plombieères 
auf einem Bankett eine Rede, in der er ſich 
gegen eine progreſſive Einkommenſteuer aus⸗ 
ſprach, welche zum größtentheil dem Grund⸗ 
beſitz zur Laſt fallen würde, und forderte 
nachdrücklich eine Polilik der Sparſamkeit. 
Meline ſchloß: „Wir haben eine gute Armee, 
trachten wir danach, gute Finanzen zu haben 
und wir werden uns vor niemand zu fürch⸗ 
ten brauchen.“ 

Die Sitzungen der frauzöſiſchen 
Geueralräthe ſind geſtern eröffnet worden. 
Faſt überall wurden die bisherigen Präſi⸗ 
denten wiedergewählt; unter ihnen befinden 
ſich die Miniſter Valle, Troufllot und 
Marnéjouls. Der Generalrath in Verſailles 
nahm eine Reſolution au, wonach die Re⸗ 
gierung die Wiedereröffnung der geſchloſſenen 
Schulen geſtatten ſoll. Mehrere General⸗ 
räthe beſchloſſen, an die Regierung eine 
Adreſſe zu richten, durch welche dieſelbe zu 
ihrer feſten Haltung in der Ausführung des 
Vereinsgeſetzes beglückwünſcht wird. 

Auläßlich der Schließung der frau⸗ 
zöſiſchen Ordensſchulen treten 
mehrere nationaliſtiſche Blätter neuerdings 
dafür ein, daß die katholiſchen Bürger ge⸗ 
meinſam die Stenern verweigern 
ſollen. In Perpignan wurde elne Verſamm⸗ 
lung von 200 Wählern abgehalten, in der 
beſchloſſen wurde, die Zahlung der Stenern 
zu verweigern. 


Wie heftig der Widerſtand der Bevölkerung] halten iſt, erſcheint in der Blüte ihrer Jahre, 


in der Bretagne gegen die Schließung der 
geiſtlichen Schulen iſt, zeigt folgende, 
die geſtrige kurze Meldung ergänzende Mit⸗ 
theilung aus Lesueven: Sonntag vormittags 
trafen 50 Gendarmen zu Fuß und zu Pferde 
vor Ploudaniel, Lefolgost und St. Mcéen ein 
und wurden von der Bevölkerung mit Hoch⸗ 
rufen auf die Freiheit und die Schweſtern 
empfangen. Die Offiziere forderten die Be⸗ 
völkerung und ihre Leute zur Ruhe und 
Kaltblütigkeit auf. Um 11 Uhr begaun 
man gegen die Schulen vorzugehen. Jun 
Plondaniel war der Kommiſſar, der die 
geiſtliche Schule ſchließen ſollte, von einem 
Schloſſer und zwei Kompagnieen Infanterie 
begleitet. Es regnete in Strömen. Die 
Menge weigerte ſich, den Kommiſſar durch⸗ 
zulaſſen, der ſich daher genöthigt ſah, die in 
der Schule Befindlichen zum Oeffnen aufzu⸗ 
fordern. Kein Menſch antwortete. Als der 
Schloſſer verſuchte, das Thor zu öffuen, 
wurde er von den Bauern im Schulgebäude 
mit Unrath beworfen. Als weitere Auf⸗ 
forderungen zum Oeffuen erfolglos blieben, 
befahl der Kommiſſar Arbeitern, ein Loch in 
die Mauers zu ſtoßen. Von neuem warfen 
die Banern Unrath und Steine gegen die 
Arbeiter, den Kommiſſar und die Gendarmen. 
Als der Kommiſſar verſuchte, die Umfaſſungs⸗ 
mauer zu überſteigen, empfingen ihn die 
Bauern mit Stockſchlägen. Die Bauern 
zündeten ſodann mit Petroleum getränkte 
Strohbündel an und ſchleuderten ſie auf die 
Arbeiter, den Kommiſſar und die Soldaten. 
Der Kommiſſar wich von neuem zurück. Die 
Bauern ſangen Choräle. Gegen 2 Uhr mußte 
der Kommiſſar ſeine Verſuche unter ſtrömen⸗ 
den Regen unterbrechen, — In Lefolgust und 
in St. Méen war der Widerſtaud ebenfalls 
ſehr heftig. Hier wurden Hochrufe auf die 
Armee ausgebracht. — Nach einer ſpäteren 
Meldung aus Ouimper wurde nach zwei⸗ 
ſtündigem heftigem Widerſtand, während 
deſſen die Vertreter der Regierung thät⸗ 
lich angegriffen wurden, die Schule in 
Saint Meen geſchloſſen. Der Polizeikom⸗ 
miſſar wurde leicht verwundet. Die Schließung 
der Schulen in Folgost und Plondaniel iſt 
gleichfalls erfolgt. 

Der König von Spanien empfing 
am Sonntag in Pamplona 200 Bürger⸗ 
meiſter aus der Provinz Navarra und wohnte 
ſpäter Mandvern und Schießübuungen bei. 

Der Schah von Perſien iſt geſtern 
in London eingetroffen und wurde am Bahn⸗ 
hofe vom Prinzen von Wales und dem 
Staatsſekretlär des Aeußern Marquis of 
Lausdowne empfangen. — Die Burenge⸗ 
nerale reiſten heute nach Holland ab. 

Der Konflikt zwiſchen Siam und 
Frankreich iſt durch Vermittelung Ruß⸗ 
lands auf gütlichem Wege beigelegt 
worden, jedoch muß Siam bedeutende terri⸗ 
toriale Konzeſſionen machen. 

Auf Haiti kam es am Mittwoch und 
Donnerſtag bei Saint Michel zu Kämpfen 
zwiſchen Aufſtändiſchen und Regierungs⸗ 
truppen. Es gab zahlreiche Todte und Ver⸗ 
wundete. Der Ort wurde theilweiſe in 
Brand geſteckt. Die Erregung hält noch 
immer an. 

Der Kaiſer von China läßt ſich in 
Paolingfu einen Palaſt bauen in der Nähe 
des Südthores. Man erwartet, wie der „Oſt⸗ 
aſiatiſche Lloyd“ mittheilt, daß der Hof dort 
im neunten Monat (September bis Oktober) 
eintreffen wird. Der Palaſt wird ungefähr 
600 Kiens (Zimmer) umfaſſen. In chineſiſchen 
Kreiſen erzählt man ſich, daß der Kaiſer ſich 
in Peking unbehaglich fühlt, und zwar wegen 
der Nähe der Kaſernen in den Geſandt⸗ 
ſchaften. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Auguſt 1902. 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin unternahmen am Sountag mit dem 
Kronprinzen, dem Prinzen Joachim und der 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe von Homburg v. d. H. 
aus einen Ausflug nach der Saalburg, wo 
der Kaiſer die im Prätorium befindliche Aus⸗ 
ſtellung der Vereinigung der Saalburgfreunde 
in Berlin eröffnete. Auch heute weilte der 
Kaiſer wieder auf der Saalburg. Au den 
Großherzog von Heſſen hat der Kaiſer ein 
Telegramm gerichtet, in dem er den Groß⸗ 
herzog bittet, ſeinem wackeren Volke den 
herzlichſten Dank des Kaiſers für die Beweiſe 
warmer patriotiſcher Geſinnung anläßlich der 
kaiſerlichen Rheinfahrt zu übermitteln. — 
Der Großherzog von Heſſen iſt nach Bayreuth 
abgereiſt. 

— Das erſte Denkmal der Kaiſerin 
Friedrich, das heute in Gegenwart des Kaiſers 
zu Homburg enthüllt wird, iſt ein Werk von 
Prof. Uphues⸗Berlin. Der Standort befindet 
ſich in den anmuthigen Parkanlagen gegen⸗ 
über dem auch von Uephues geſchaffenen 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmal, an deſſen Koloſſal⸗ 
büſte die verewigte Kaiſerin einſt perſönlich 
mitgearbeitet hat. Die hohe Frau, deren 


Deukmalsbüſte in doppelter Lebensgröße ger 


etwa im Alter der Vierziger. Das Haupt 
ſchmückt ein Diadem. Die Büſte wird von 
einem Spitzentuch umrahmt, das die rechte 
Hand zuſammenhält; in der linken befindet 
ſich eine Roſe. Das Werk iſt in wetter⸗ 
feſtem, weißem Laaſer Marmor ausgeführt 
und erhebt ſich auf einem ſchlanken Poſtament 
aus rothem Granit. Die von einem Kranz 
umſchloſſene Inſchrift lautet: „Viktoria Kai⸗ 
ſerin Friedrich“. Auf den Stufen liegt eine 
von Roſen und Paſſiousblumen durchflochtene 
Palme von Bronze. 0 

— Der Kaiſer hat Lord Avebury (früher 
Sir John Lubbock in Dowe (Kent), Profeſſor 
Alexander Agaſſiz in Cambridge in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Amerika und den Aka⸗ 
demiker des Inſtitut de France, Profeſſor 
Gaſton Paris zu Paris zu auswärtigen 
Rittern des Ordens pour le mérite für Wiſſen⸗ 
ſchaften und Küunſte ernannt. 

— Der Kaiſer hat aus Anlaß der dies⸗ 
jährigen Großen Berliner Kunſtausſtellung 
zwei große und ſieben kleine goldene Medaillen 
für Kunſt verliehen. Die beiden großen 
Medaillen wurden dem Maler Prof. Arthur 
Kampf in Berlin und dem Prof. Wilhelm 
von Rümaunn in München zuerkaunt. Die 
ſieben kleinen Medailleu erhielten der Bild⸗ 
hauer Pietro Canonica in Turin, der Maler 
Alexander Köſter zu Clauſen in Tirol, der 
Maler Hermann Hartwich in München, der 
Architekt Hans Gräſſel in München, der Bild⸗ 
hauer Jules Lagen in Brüſſel, der Maler 
Otto Heinrich Engel in Berlin und der 
Maler Karl Böhme in Capri. 

— Der Großherzog von Oldenburg hat 
zur Erinnerung an die Schlacht bei Viouville⸗ 
Mars la Tour, in welcher ſich die Oldeu⸗ 
burger Truppen auszeichneten, ein Kriegerver⸗ 
eins Verdienſtkreuz geſtiftet, welches Perſonen 
bezw. Vereinen verliehen werden ſoll, welche 
ſich um das Kriegervereinsleben beſonders 
verdient gemacht haben. Für die einzelnen 
Perſonen beſteht das Kreuz aus Silber, für 
die Vereine ans Bronze. 

— Staatsſekretär Graf Poſadowsky wird 
dem „Poſ. Tagebl.“ zufolge, entgegen feiner 
urſprünglichen Abſicht nicht 
kommen, da er auf ärztlichen Rath ſeinen 
Urlaub nicht unterbrechen darf. 


— Vor dem königl. techuiſchen Ober⸗ 
prüfungsamt in Berlin haben in der Zeit 


vom 1. April 1901 bis 1. April 1902 im kr 


ganzen 284 Regierungsbauführer die 2. Haupt⸗ 
prüfung für den Staatsdienſt im Baufache 
abgelegt. Von dieſen Banführern haben 


244 die Prüfung beſtanden und zwar 68 als 


Banmeifter für das Hochbaufach, 31 als Bau⸗ 
meiſter für das Waſſerbaufach, 18 als Bau⸗ 
meiſter für das Waſſer⸗ und Straßenban⸗ 
fach, 64 als Baumeiſter für das Eiſenbahn⸗ 
baufach und 63 als Baumeiſter für das 
Maſchinenbaufach. Dieſelben find fämmtlich 
zu Regierungsbaumeiſtern ernannt worden. 


— Die Kolonialabtheilung des Auswärti⸗ 
gen Amts hat auf eine bezügliche Zuſchrift 
des Alldeutſchen Verbands erwidert, daß ſie 
ſchon ſeit einiger Zeit Ermitteluugen darüber 
eingeleitet habe, auf welcher Grundlage ſich 
eine ſyſtematiſche, auf Reichsmittel geſtützte 


Beſiedelung von Deutſch⸗Südweſtafrfka am 


beſten durchführen laſſen würde. Beſondere 
Berückſichtiguug würden diejenigen deutſchen 
Familien ſinden, welche ſchon in Südafrika 
gelebt haben. Was die Bureneinwandernng 


anbelangt, fo würde dieſer auch ferner mit 


Wohlwollen begegnet werden; ſie aber auf 
gleichem Fuß mit der Einwanderung deutſcher 


Elemente zu behandeln, erſcheine nicht ein⸗ 


nach Poſen 


ration ſchritt. 3 ö 
ben Bänerin, als ihr ſtatt des kranken ein geſunder 


nehmen. Das neue Polen werde ein freies 
demokratiſches Reich ſein. 

— Die Nachricht eines Berliner Blattes, 
wonach im Sitzungsſaale des Fraukfurter 
Schöffengerichts ein Schreiben aufgefunden 
worden ſei, das von einem Attentat handelt, 
iſt vollſtändig erfunden. i 

Kiel, 18. Auguſt. Das erſte Geſchwader 
und die Krenzerflotte find ſeewärts gedampft 
zur Vereinigung mit dem zweiten Geſchwader. 
Der Flotteuchef Admiral Köſter hat auf dem 
Spezialſchiff „Grille“ ſeine Flagge geſetzt, er 
ſchiffte ſich auf hoher See auf dem Flaggſchiff 
der Flotte, „Kaiſer Wilhelm II“, ein. Die 
Flottenübungen haben damit begonnen. Das 
Wetter auf See iſt unſichtig. 

Bremen, 18. Auguſt. Das Schulſchiff des 
deutſchen Schulſchiffbereins „Großherzogin 
Eliſabeth“ iſt nach einer glücklich verlaufenen 
Reiſe heute in Chriſtianſand angekommen 
und beabſichtigt, am 20. d. Mts. nach 
Bremerhaven in See zu gehen. 

Fulda, 18. Auguſt. Zu der am 20. Auguſt 
beginnenden Biſchofskonferenz find, mit Aus⸗ 
nahme der Biſchöfe von Poſen und Hildes⸗ 
heim, alle preußiſchen Biſchöfe angemeldet. 


Ausland. i 

Paris, 18. Anguft. Wie dem „Temps“ 

aus Breſt gemeldet wird, weigerte ſich der 
Major Le Roy Ladurie, welcher beauftragt 
war, mit einer Abtheilung des 19. Jufan⸗ 
terieregiments die Ausweiſung der Schul⸗ 
ſchweſtern in Donarnenez vorzunehmen, dieſen 
Befehl auszuführen. Der Major wurde mit 
Feſtungsarreſt beſtraft. 

Portsmouth, 18. Auguſt. Heute wurde bei 
Spithead von der Flotte eine Reihe von 
Manövern ausgeführt, denen der König au 
Bord ſeiner Nacht beiwohnte. Das herr⸗ 
chende ſtürmiſche Wetter beeinträchtigte den 
Ausblick und zumtheil auch die Ausführung 
der Manöver. 


Probinzialuachrichten. 


Heiligenbeil, 15. Auguſt. (Unſer Stadtwappen.) 
Wie die Stadt Heiligenbeil zu dem Stadtwappen 
1301 gekommen iſt, darüber wird folgendes mit⸗ 
getheilt: Thatſächlich führte Heiligenbeil das 

alte Stadtwappen von 1301“, das aber die Stadt 
n Wirklichkeit wohl erſt etwas ſpäter annahm: 
einen au einer Eiche emporſpriugenden Wolf. 
Wie dieſes Wappen, das ungleich charakteriſtiſcher 
iſt als das heutige, im Grunde genommen be⸗ 
deutungsloſe, willkürliche Wappen der beiden ge⸗ 
euzten Beile, entſtanden iſt, hat Herr Direktor 
Dr. Groſſe zu erklären verſucht. Das alte Wappen 
war noch um die Mitte des 15. Jahrhunderts im 
E 2 7 * 8 den 
Vor a emacht, das urſprün e en * 
Ceiunerung an das 800 lf ide Bitte wieber 
dauernd in amtlichen Gebrauch zu nehmen. 
TJnſterburg, 18. Auguſt. (Ein eigenartiger Fuchs⸗ 
fang gelang am verfloſſenen Montag ohne große 
Mühe dem Beſitzer des in der Feldſtraße be⸗ 
legenen Etabliſſements„Jägerruh“, Herrn Bindert. 
Als letzterer abends mit ſeiner Frau im Garten 
Larten ſpielte, ertönte plößlich aus einer in der 
Nähe ſteheuden Hühuerkutze Geſchrei. Herr Bindert 
Jah ſich infolgedeſſen um und bemerkte, wie die 
Ae eines Fuchſes, der ſich zweifellos in der 
use befand, ſich außerhalb derſelben bewegte. 
Schnell ſpraug er hinzu, ſchloß die Thür und nahm 
ſo den Fuchs gefangen, der bald darauf an eine 
Kette gelegt wurde. Armer Reineke, du mußt 
deinen Appetit auf Hühnerbraten ſchwer büßen. 
Lyck, 16. Auauſt. (Was der Herr Dorfbarbier 
alles fertig bekommt.) Eine Bauersfrau in N. 
litt au heftigem aus und zog deshalb den 
organ au en a 
kranken Zahne 5 alsba ur e⸗ 
\ 8 Wer beſchreibt aber den Schreck 


4 


Zahn ausgeriſſen wurde. Guter Rath war nun 
tnener. Doch der Dorjküuftler, der ſchon Schwierige 
Dinge fertig gebracht, fand einen Ausweg: er 
drückte den gezogenen Zahn ſchuell in die Oeffnung 
zurück und hatte nach kurzer Zeit die Genug⸗ 
thuung, daß die Bänerin Dank für den vex⸗ 


wandfrei, weil die Stärkung des deutſchen pflanzten und wieder feſtgewachſenen Zahn! abs 


Sprachelements gerade gegenüber dem hollän⸗ d 


diſchen ür lange Zeit eine beſonders 
an DE der Südweſtafrikaniſchen 
Verwaltung ſei. Die erforderlichen Geld⸗ 
mittel werden vorausſichtlich in den Etat für 
das kommende Rechnungsjahr eingeſtellt 
werden können. 

— Eine am Sonntag in Berlin ſtattge⸗ 
fundene von 2000 Polen beſuchte Verſamm⸗ 
lung, nahm elne geharniſchte Reſolution gegen 
die Polenpolitik der Regierung an und ge⸗ 
lobte allen Germaniſationsbeſtrebungen den 
ſchärfſten Widerſtand eutgegenzuſetzen. Der 
Hauptredner bezeichnete das Germanenthum 
als den Erbfeind der Polen, die immer mehr 
zur Einſicht kämen, daß alle deutſchen Par⸗ 
teien, das Zeutrum ſo gut wie Freiſinnige 
und Sozialdemokraten, ihre Gegner ſeien und 
germaniſatoriſche Gelüſte hegten. In der 
Debatte wurde wiederholt betont, daß die 
Polen die Theilung ihres Mutterlandes nicht 
anerkennen. Die Polenfraktion hätte ſich als 
unfähig erwieſen, ihre Mitglieder ſeien 
„Streber“ und „unbeholfene politiſche Idioten“. 
Die „Kaninchen⸗Fruchtbarkeit“ ſei nur ein 
Zeichen der ungebrochenen Kraft des pol⸗ 
nischen Volkes gegenüber dem degeuerirten 
Deutſchthum. Preußen werde früher von der 
Landkarte verſchwinden, ehe es ihm gelingt, 
die Polen zu germaniſiren und ihnen die 
Hoffuung auf die Wiedererſtehung Polens zu 


ſtattete. Der krauke Zahn ſcheint über das Genie 
es Dorfbaders dermaßen „gerührt“ zu ſein, daß 
er keine Schmerzen mehr verurſacht. 

Argenau, 17. Anguſt. (Verſchiedenes.) Einige 
Reifnächte haben faſt die ganze Gurkenernte ver⸗ 
nichtet. — Die Zuckerfabrik Wierzchoslawitz läßt 
ihr Rübenbahunetz mit einem Koſtenaufwande von 
faſt 100000 Mk. bedeutend erweitern. Bei den 
Erdarbeiten wurde ein großes Mafjengrab mit 
vielen faſt gans verwitterten menſchlichen Schädeln. 
Knochenreſten und faſt bis zur Unkenntlichkeit 
verroſteten pa aufgedeckt. Eine 
Arbeitslowrh voll Schädel und Knochen wurden 
an anderer Stelle wieder beſtattet. Der ſtarken 
Verwitterung der Knochenreſte nach kann das 
Grab aus dem 30 jährigen Kriege ſtammen, oder 
noch älteren Urſprungs ſein. — In der Nacht 
zum Donnerſtag wurden an der Juowrazlawer 
Chauſſee vier Obſtwächter von einer Horde junger 
Burſchen überfallen und mit dicken Kuüppeln ent⸗ 
ſetzlich mißhandelt. Einer von ihnen, ein alter 
Mann, liegt au den erhaltenen ſchweren Kopf⸗ 
wunden anſcheinend hoffnungslos darnieder. Die 
Burſchen nahmen mehrere große Körbe mit friſch 
epflückten Kirſchen mit. Sechs von ihnen, 
ſäwmtlich übel beleumundete junge Burſchen aus 
Großendorf, ſind durch den Gendarm ermittelt 
und augezeigt worden. i 

Poſen, 19. — . (Berufung ins Herrenhaus. 
Erloſchene Krankheiten.) Graf Wladimir von 
Skorzewski, Ordinat auf Czerniejewo, ift, wie der 
„Dziennik“ berichtet, an Stelle ſeines verſtorbenen 
Vaters Sigismund als Mitglied in das Herren⸗ 
haus berufen worden. — Ruhrerkrankungen waren 
unter den Maunſchafteu des in Liegnitz gar⸗ 
niſonirenden Königs⸗Grenadierregiments, die gegen⸗ 
wärtig in Schwerſenz zum Regiments⸗ und Bri⸗ 
gade⸗Exzerzieren einquartirt find, in vergangener 
Woche vorgekommen; es waren 69 Mann erkrankt 


=; 


— — 


bereiches eine Verfügung ergehen laſſen, in 
welcher darauf hingewieſen wird, daß die 
ſehr ungünſtigen Witterungsverhältuifie dieſes 
Jahres es beſonders wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen laſſen, die Erntearbeiten nach Kräften 
durch Beurlaubung von Mannſchaften zu 
fördern. Zugleich hat der kommandirende 
General den Truppenkommandos auheimge⸗ 

ſtellt, ſoweit es die Verhältniſſe geſtatten, in 
„geeigneten Fällen durch Beurlaubung von 
Mannſchaften dem herrſchenden Arbeiter⸗ 
mangel abzuhelfen. 

Poſen, 19. Auguſt. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten, Budde, iſt geſtern 
Abend um 7,15 Uhr hier eingetroffen. Hente 
Vormittag fand die Vorſtellung der höheren 
Eiſenbahubeamten und der Beamten der 
ſtaatlichen Bauverwaltung, ſowie eine Beſich⸗ 
tigung der Kaiſer Wilhelmbibliothek ſtatt. 
Der Miniſter wird heute Abend einer Eitte 
ladung des Eiſenbahndirektionspräſidenten 
Herrn Roepell Folge leiſten und darauf nach 
Berlin zurückreiſen. 

Bremen, 19. Auguſt. Der Lloyddampfer 
„Prinz Heinrich“ landete heute morgen 
10 Offiziere und 311 Mann der oſtaſiatiſchen 
Beſatzungsbrigade. 

Bremerhaven, 19. Auguſt. Nach einer 
Bek anutmachung des hieſigen Quarantäne⸗ 
amtes unterliegen aus Odeſſa kommende 
Seeſchiffe der geſundheitspolizeilichen Kou⸗ 
trolle, da in Odeſſa peftverdächtige Erkran⸗ 
kungen vorgekommen ſind. 

Dresden, 19. Auguft. Der Kriegsminiſter 
Edler von der Planitz iſt heute früh geſtorben. 

Wien, 18. Auguſt. Der Geburtstag des 
Kaiſers Franz Joſeph iſt in allen Theilen 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Monarchie feſt⸗ 
lich begangen worden. 

Paris, 18. Auguſt. Von den Geueral⸗ 
räthen der Departements Vendee, Finiſtere, 
Vienne, Calvados, Orne und Morbihan 
wurden Reſolutionen gefaßt, in denen gegen 
die Schließung der Kongreganiſtenſchulen 
Widerſpruch erhoben und die Rückkehr der 
Schweſtern verlaugt wird. In mehreren 
Departements legten die Präfekten Ver⸗ 
wahrung gegen dieſe Reſolution ein. Ju 
Nimes verſammelten ſich 2000 Perſonen vor 
der Präfektur und verlangten Wiederer⸗ 
öffnung der Schulen der Schweſtern. 

Breſt, 18. Auguſt. Bei Durchführung der 
Dekrete betr. die Schließung der geiſtlichen 
Schulen in Lefolgost wurden im ganzen 27 
Perſonen verletzt, darunter 10 junge Mädchen, 
2 Gendarmen, 2 Soldaten und ein Polizei⸗ 
kommiſſar. Acht Verhaftuugen wurden vor⸗ 
genommen, von denen aber nur 2 aufrecht⸗ 
erhalten wurden. Ein Grundeigenthümer, 
ein Journaliſt und ein Abbé werden wegen 
Aufreizung der bei den Kundgebungen Be⸗ 
theiligten verfolgt werden. 


und in das Garniſonlazareth übergeführt. Jetzt iſt 
die Krankheit wieder vollſtäudig erloſchen. 

Kolberg, 18. Auguſt. (Die Frequenz der Oſtſee⸗ 
bäder) beträgt nach Ausweis der Kurliſten vom 
13. bis 15. Auguſt in Kolberg; 9683 Badegäſte und 
4326 Paſſanten, in Swinemünde 14804, Ahlbeck 
11258, Heringsdorf 10 892, Misdroy 10250, Warne- 
münde 9658, Binz 8000, Saßnitz 6579, Cranz 6101, 
Göhren 5261, Zinnowitz 5000, Sellin 3771, Trave⸗ 
münde 3353, Brunshaupten 2391, Arendiee 2058, 
Banſin 2081, Stolpmünde 1551 und Heiligendamm 
1359 Badegäſte. 


Lokalnachrichten. 


urtheilt, die indeß durch die Unterſuchungs haft 
als verbüßt erachtet wurden. — Wegen der . 


oll er ſich der Zechprellerei ſchuldig gemacht 
Inder 0 ſeiner Verhaftung ſetzte er dem 
Forged d Nil in Anspruch uch ng 

öhnli itter i i 8 ſodaß derſelbe Beihilfe in Anſpruch nehmen mußte. 
der ungewöhnlichen Witterung in dieſem Jahre 8 + Kar Ä eine Geldstrafe von 18 Mark event. 
3 Tage Gefängniß. — Der 12jährige Schulknabe 
Franz Batoy aus Mocker, der einen anderen 
Schulknaben mit dem Meſſer geſchlagen, weil 
diefer feine Schweſter beſchimpft hatte, erhielt 
einen Verweis. — Von der Anklage, gelegent⸗ 
tflich eines Umzuges einen Ring eutwendet 
zu haben, wurde die noch nuverehelichte 
Martha D. freigeſprochen. — Der Reſtaurateur 
v. B. hierſelbſt hatte ſich wegen Betruges zu ver⸗ 


wie ein jovialer Stenerbeamter behauptet, bei dem 


gerade in dieſem Jahre die Polareisberge im 


befindet ſich auf einer Studienfahrt nach den Ver⸗ Yaean fo ungewöonlich zahlreich vorhanden ſind. 
einigten Staaten, wird alſo an der Konferenz — 


0 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 


— (Gefunden) in einem Geſchäft der Breite⸗ 


auda, Oberingenjeur Bleim, Oberingenieur von 
N 


Pozuiak aus ſätzlich gegenüberſtehen wie früher, ſondern in ge⸗ 


errſchaft und Ehe auf der Erde hauſen, 

ber elne nicht mehr ſo kalt, der andere nicht mehr 

— Bon der Weichſel.) Waſſerſtand der 

Ae bei Thorn am 19. Auguſt früh 0,80 Mtr. 
fiber 0. 

„Angekommen Dampfer „Rußland“, Kpt. Witt, 
mit 4 bel. Kähnen im Schlepptau von Danzig nach 
Warſchau, ferner die Kähne der Schiffer M. Po⸗ 
laszewski mit 2200 Ztr. Kleie von Warſchau, J. 
Kotowski mit 2100 Ztr. Harz⸗ und Chamotte⸗ 
ſteinen, M. Somerfeldt mit 1900 Ztr. Blech⸗ und 
Thamotteſteinen, R. Polaszewski mit 2000 und 
S. Skonieszuy mit 3000 Ztr. div. Gütern von 
Danzig nach Warſchau. 


) Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Anguſt. (Wegebau.) 
Die Gemeindevertretungen von Gr.⸗Rogau und 
Dt.⸗Rogan haben beſchloſſen, den Weg von dem 
weſtlichen — des Dorfes Gr.⸗Rogan bis 
zum öſtlichen Ausgange des Dorfes Dt.⸗Rogau in 
einer Länge von rund 2 Kilometern zu pflaſtern. 
Die Koſten hierfür ſind auf 53,500 Mk. veran⸗ 
ſchlagt. Die Hälfte der Koſten haben die Ge⸗ 
meinden übernommen, die andere Hälfte hat der 
Kreisausſchuß aus Mitteln des Wegebaufonds 
bewilligt. Die Gemeinden haben ſich verpflichtet, 
das erforderliche Land unentgeltlich herzugeben, 
auch haben dieſelben die Unterhaltung der 
Straße in ihren Gemeindungen übernommen. Die 
Ausführung der Arbeiten und Lieferungen ſind 
dem Bauunternehmer Herrn Groſſer übertragen. 
— . K——v—K8K8KKäKKK K ͤͤä———— 


Maunigfaltiges. 


‚(Grubenbrand) Ein Grubenbraud brach, 
wie aus Beuthen in Oberſchleſien gemeldet wird. 
am Montag morgen in der Gieſches Erben ge 
hörigen „Heinitzarnbe“, auf 420 Meter Sohle aus. 
15 Perſonen wurden bewußtlos zu Tage gefördert. 
nr — —. . 1 

. en riger i i Wo 1 
belebungsverſuche fortgeſetzt — 062 Per Lesueven, 18. Anguſt. Die von den 


tungsmannſchaft befiudet ſich noch in der Grube.] Polizeikommiſſaren an die Schulen in St. 


Anstand) Ju Köln befinde ieder 
1700 Bauarbeiter im Ansftand. 8 a 55 F 


(Die T usepidemie in Lüden⸗ 
scheid Wieden Mölutae Woltereitnune vom]. Mokohama, 18. Anguft. Pulkanausbriche 
geſtrigen Tage meldet, gewann die Typhusepidemie haben eine Juſel der ſich nördlich von den 
in letzter Zeit eine größere Ausdehnung. Täg-|Bonininfeln hinziehenden Kette der Torichima 
lich werden im Durchſchnitt 15 Fälle gemeldet.] verwüſtet. Die ganze Bevölkerung, beſtehend 
Zur Unterbringung der Kranken werden Baracken [aus 150 mit Guanoförderung beſchäftigten 
Leuten iſt umgekommen. Uuterſeeiſche Erup⸗ 


errichtet. 
(Die Hamburger Kutſcher im General⸗ 2 5 

tionen machen jede Annäherung an die Juſel 

gefahrvoll. 


ſtreik.) Der Kampf um die neue Droſchken⸗ 

gehunng 1 gemburs te aM, Fer te 

eſitzern und Kutſchern einerſeits und der Polizei- messe ür der Jübar: Franz Wiler In en 

behoͤrde andererſeits schafft immer beinlichere | . ĩ5x9 — 

Situationen. Der Generalſtreik ſämmtlicher Telegraphiſcher Berliner Börleubericht. 
119. Aug. 118. Aug. 


und Mikolinski, Kollegienrach Tirſchke. 
ruſſiſcher Sense. Oſtrowski, ruſſiſcher 
izekonſul von Lodbianin- Thorn, öſterreich. 
ungariſcher Konſul Poſchmaun-⸗Danzig. Den Bor 
fi wird au Stelle des durch Krankheit verhin⸗ 
denten Herrn Oberpräſtdenten Herr Regierungs- 
präfident von Holwede führen. Gegenſſand der 
Konferenz iſt die Einrichtung eines regelmäßigen 
Weichſelhochwaſſerdienſtes in Rußland. Nachdem 
die ruſſiſche Regierung nach jahrelangen Verbands 
lungen ſich jetzt endlich bereit erklärt hat, die 
nöthigen Mittel zur Regulirung der ruſſiſchen 
Weichſel in den Etat einzuſtellen, iſt dieſes weitere 
Eutgegenkommen Rußlauds mit großer Genng⸗ 
thuung zu begrüßen. An die Konferenz ſchließt 
ſich eine Weichſelbereiſung von Thorn 
n ruſſiſchen Grenze bis nach Rußland 
— GPerſonalien bei der Eiſenbahn) 
Penſionirt iſt der Stationsaſſiſtent Dakan bierjelbft 
| vom . — 7 1 Rreiie 
i — (Perſonalien au em 
ae dee e 
ulkan hat der von dem Herrn 
Rh ernannte Beſitzer Friedrich Wahr⸗ 
berg zu Lulkau übernommen. 
— (Deukmal für Paul Gerhardt.) Das 
Herannahen des 300 jährigen Geburtstages Paul 
Gerhardts, des gottbegnadeten Sängers geiſtlicher 
Leder, hat weiten Kreiſen der evangeliſchen 
Chriſtenheit den Gedanken nahegelegt, ihm in der 
Stadt Lübben in der Lauſitz, wo er die letzten 
+ abre ſeines Lebens gewirkt und unter dem 
N Itare der Hauptkirche ſeine Ruheſtätte gefunden 
at, auf dem Marktplatze vor der Kirche ein 
Denkmal zu errichten. Geldbeiträge nehmen 
psig Krauſe u. Ko. Bankgeſchäft in Berlin, 
: den ſtraße Nr. 45, ſowie die Komiteemitalieder 
} . 
(Hirſch⸗ Denkma as Profeſſor Dr. 
2 7 1 K Pogang⸗ 


anz eigenthümlicher Weiſe beeinfluſſen wird. 
Frellich 2 von mancher Seite daran gezweifelt, 


anſtaltung von Gartenkonzerten u. ſ. w. — all- 
mählich demſelben anzupaſſen. Der Uuterſchied 
zwiſchen dem alten und neuen Klima iſt, beſonders 
in der Temperatur des Abends, fühlbar genug, um 
im Verkehrsleben ſeinen Einfluß zu üben; die 
Sommergartenbeſitzer können ein Lied davon ſingen, 
beſonders in dieſem Jahre. Gleichwohl iſt der 
Unterſchied nicht ſo Lebe daß unſere geſammte 
Lebenshaltung und Lebensgewohnheit weſentlich 
dadurch verändert würde; es werden immer noch 
dieſelben Früchte reifen wie früher, wenn auch das 
Erntefeſt etwas ſpäter angeſetzt werden muß. Aber 
wenn die Gelehrten Recht behalten, ſo wird auch 
hierin doch ein Wechſel eintreten und die Anpaſſung 
an das veränderte Klima ſich vollziehen müſſen. 


— (Witterungsumichlag in Ausſicht?) 
Endlich ſcheint ſich — ſo will ein Mitarbeiter der 
zMagdeb. Ztg.“ willen — der ſo lang erſehnte 
Wetterumſchlag vorzubereiten. Die ſeit dem 
5. Auguſt theils fiber Südſchweden, theils über 
dem mittleren Oſtſeegebiet befindliche Depreſſion 
entfernt ſich langſam oſtwärts und macht einem 
barometriſchen Maximum Platz, das heute bereits 
ganz Großbritannien, Frankreich und Südweſt⸗ 
dentſchland überdeckt. Wie aus dem im Laufe 
des Tages andauernden Steigen des Barometers 
hervorgeht, nimmt dieſes Hochdruckgebiet au 
Stärke zu. Wir kommen daher für die nächſte 
Zeit in ein Gebiet mit abſteigender Luftbewegung. 
Da ſich nun im Abſteigen befindliche Luftmaſſen 
dynamiſch erwärmen., indem fie unter größeren 
Druck kommen, jo iſt eine ſchnelle Abnahme der 
Bewölkung und infolge der nun ungehinderten 
Sonnenſtrahlen auch eine Zunahme der Tem⸗ 
peratur zn erwarten. Letzteres umſomehr, da 
durch die Ausbreitung des hohen Drucks die Zu⸗ 
fuhr von Luftmaſſen aus dem hohen Norden 
unterbrochen und au Stelle deſſen ein Transport 
aus ſüdlichen Breiten ſtammender Luftmengen 85 5 
Igeſtern ein Fall ereignet. Im ganzen befinden 


Droſchken⸗ und Taxameterkutſchen der Hanſaſtadt 
wurde beſchloſſen. Seit geſtern morgen finden keine 
Leichentrausporte mehr ſtatt, auch drohen die Roll⸗ 
fuhrwerksbeſitzer mit ihren Kutſchern ſowie die 
Schaffner und Führer der Straßenbahnen, gleich ⸗ 
falls in den Ausſtand einzutreten. 

Die Cholera in Egypten.) Bis⸗ 
her ſind 381 Cholerafälle in Egypten konſta⸗ 
tirt. Geſtern wurden 31 Fälle, darunter 21 
tödtliche, feſtgeſtellt. In Alexaudria hat ſich 


Teud. e anke —. 5 
Ruſſiſche Banknoten v. Raſſa 216 30 1216—25 
Warſchau 8 zu. > 
Deſlerreichiſche Banknoten 
Preuß De Konſols 3% . 
Preußiſche Konfols 3¼ % 

reußiſche Konſols 3½ „ 
eutſche Reichsanlelhe 3% 
Deutſche Reichsaulei 3814 83 102 50 


ec . rt he Nervofität und Blut⸗ 
H me jungen Mädchen vielfach unzuträglich. 
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eingeleitet werden dürfte. — Hoffen wir das beſte ; f 90 89 89 50 
f beranſtrengung längere Zeit! — (Schöffengericht.) Fa der heutigen lbſt Kranke. Seit dem 7. A Beftyr. Nfandbr 3% nen 5 2 
beurlaubt werden, um Heilung für die im Di i gen ſich daſelbſt neun Kranke. Seit dem 7. Auguſt] Weſtor Pfaudbr 3% % 9-20 | 9-10 
= 2 a für die im Dienſte Sitzung führte den Vorſitz Herr Gerichtsaſſeſſor | c; ; ödtli 5 ? 2 
Sworbene Nervosität zu ſuchen. Derartige üble Woelck, Schöffen waren die Herren Beſitzer Ra⸗ ind 22d Sue darunter 149 ködkliche zn] Voſener Wadde. 2 — 2 10300 10290 


guſe⸗Schwarzbruch und Landwirth Wahrburg⸗ verzeichnen geweſen. 


Pr 9 « 
nacht worden, die schon chwaächſſch in den Lulkan. Dee Mnıtsanwaltihait vertrat Herr“ (Eine Springflu wird aus Al- Pape Nasa“ 048 | — 
„ = * 0 0 3 30 —4 u 
e an mit ſolchen, die fich | Oberſekretär Schultz. Zur Verhandlung waren pacca am Golf von Kalifornien gemeldet. fe Anti 428 rons — eo 
PR beit . r Stellung der beiten Gejund- en AS n Mehrere hundert Perſonen ſind dabei umge⸗ umän. Reute 18 l wu, en 
— (ue eupolizeilichen rſchri on. -Autheile —50 1183 - 
Einen dee Inkrafttreten der Be. Pürbe die unberehelichte Martha Brofchinsk aus kommen, oder ſchwer verletzt worden. Ein Bintan Ah ulkt. 1203-50 203 —29 


8 Reichs⸗Flei 8 rſeeiſches Erdbeben wird als Urſache der 
eſetzes) b : Fleiſchbeſchau⸗ Mock unte 
amen. Denen e a noch uuklare Une Koſten verurtheilt. — Wegen Bettelns erhielt die Springflut betrachtet. 


Das Verbot der Einfud einmal feſtgeſtellt: — —  — 
Würfen if am 1. Oktober 1000 ia enfleiſch und Neueſte Nachrichten. 
Danzig, 19. Auguſt. Unter dem Vorſitz 


f das Verbot der Verwendung 
des Herrn Oberpräſidenten Dr. von Goßler 
eröffnete heute die internationale Kouferenz 
die Verhandlungen über die waſſerbautech⸗ 
niſchen Fragen, insbeſondere über die Rege⸗ 
lung des Waſſerſtandmeldeweſens und die 
Regulirung der Weichſel an der preußiſch⸗ 
ruſſiſchen ehr ni nahmen an 1 — 

oll letztere die Dro-$6 Miniſterialkommiſſare aus erlin, 
Nek. meiden Dir auger Aare BE aus Oeſterreich⸗Ungarn, 5 aus Rußland, ſo⸗ 
von der Anklage der Bedrohung freigeſprochen wie die ruſſiſchen und öſterreichiſchen Konſuln 
aus Danzig und Thorn theil. 

Königsberg, 19. Auguſt. Wie die „Oſtpr. 
Ztg.“ meldet, hat der kommandirende General 


Haren Bergw.⸗Aktien .. [164—30 1162-60 
anrahütte- Aktien . . . . 1193-50 1192—40 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aktien . 100 -00 — 
Thorner Stadtaulelhe 3½ % — — 
Spiritus: 70er loko. 2 — 39—30 
Weizen September . . 1157-50 1157-75 2 
„ kto dern . 1155 —00 1155—25 
„ Dezember 
= 4 ae a ne 
onnen September 
* Oktober 


— (Wegen Verkaufs von A 
karten an Sonntagen) während il de 
blufzeit erhielten zwei Wirthe in Nürnberg 
trafmandate. Das Schöffengericht aber erkannte 
auf Freiſprechung. Anſichtskarten ſeien als Bes 
darfsartikel für das Publikum zu erachten, zu 
deren Verkauf die Gaftwirthe auch während der 
3 Zeit des Landeſchluſſes Berechtigung 


14025 140 —25 


„ Dezember 25 
Bank-Diskont 3 pet. Lombardztusfuß 4 pft. 
Privat⸗Diskont 1 bckt., London. Diskont 3 bet. 

Königsberg, 19. Auguſt. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr — inländische, 234 ruſſiſche Waggons. 


nächſten Sache zu verantworten. Am 20. Der 
und ber ade entſtand zwiſchen den Angeklagten 
in welche m dit eri Sophie Nagorski ein Streit. 
wehriſche Ko hunter einen Stein in die Diick⸗ 


wieder zurückwarf⸗ Dabel Ren die Dückwehr 
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aben. 
— (Zivolifonzert) Am Mittwoch veran⸗ 
altet die Pionierkapelle unter ihrem Dirigenten 
En 3 im Tivoligarten ein Konzert mit 
wei und Militärnufit. Da nus der Witterungs⸗ 
— 2 Suren Be ui ee 
i ärme gebra at, ſo möge 
leder die paar schonen bende die uns in dieter 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 19. Auguſt, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +14 Grad Celſ. Wetter: 
Vene 12 8 518 10 morgens höchſte Tem 

m 18. morgen mor ” 
peratur + 20 Grad Celſ., niedrigſte + 12 Grad 


an ſämmtliche Truppentheile ſeines Befehls⸗ Celſtus. 


Vergehens zu 3 Mk. ev. 1 Tag Haft lich 
— Der Uhrmacher Boneslaus Nrgbgti — Bor 


der Auflage des Landſtreichens freien des 1. Armeekorps, Freiherr von der Goltz 
wegen Bettelus aber au 8 Tagen ARTE — a f 


er 8 


ey; 


rüh 10 Uhr verſchied 


0 
1 Re Leiden unſer 


fanft nach 
liebes 


Lottchen 


im Alter von einem Jahre, was 
wir hiermit ſchmerzerfüllt allen 
Freunden und Bekannten mit 
der Bitte um ſtille Theiluahme 
anzeigen. 
Unis law, 18. Auguſt 1903. 
Die trauernden Eltern 


. Rehbein und Fran. 

Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag, nachmittags 4 Uhr, auf dem? 
Militärkirchhofe in Thorn ſtatt. 


2 


Deleranen- Pad ' 
TEN 
Ortsgruppe Thorn. 

Zur Beerdigung des Kameraden 
Roisch tritt der Verein am 20. 
d. Mts., nachmittags 4 Uhr, 
Mellienſtr. 117 au. 

Der Vorſtand. 


r sr 
Polizeiliche Bekanntmachung. 
Bei der Juſtandſetzung der Gräber 
des altſtädtiſchen Kirchhofes wird 
vielfach durch die Angehörigen der 
Gräber der Abraum, alte Kränze, 
Abfälle von Blumen ꝛc. in das 
egenüberliegende Glacis an der 
irchhofſtraße der 1. Thür des Kirch⸗ 
hofes gegenüber hingeworfen, wo⸗ 
durch das Glacis verunreinigt wird. 
Wir machen darauf aufmerkſam, 
daß das betr. Terrain dem Militär⸗ 
fisfus gehört und das Hinwerfen der 
Blumen⸗ ꝛc. Abfälle dort verboten 
iſt. Sammelplätze für derartige Ab⸗ 
fälle ſind auf dem Kirchhof ſelbſt 
vorhanden. 
Thorn den 18. Auguſt 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Geſongunterricht, 


befte Methode, gründl. Tonbildung. 
Ottilie Rhensius, 
Gerberſtr. 18, II. 
Nachhilfeſtunden in Latein, Muſik 
zꝛc. ertheile ſehr billig. Meldungen 
unter k. R. an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


Auskünfte 


über Vermögens-, Familien- und Pri⸗ 
vatverhältniſſe aus jedem Ort gewiſſen⸗ 
— und diskret beſorgt das Aus- 
unftsburean von 
mM. Wolfsky, Berlin N 37. 
Desgleichen Einziehung von Forde- 
rungen. (Gegründet 1884). 
Eine Mitbewohnerin, Schneiderin 
bevorzugt, v. ſof, geſ. Marienſtr. 5, I. 
Junges Mädchen, in der Schnei⸗ 
derei geübt, ſucht von ſofort 
Beſchäftigung außer dem Hauſe. 
ee ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer 
eitung. 


Ze — 
Tüchtige Schneiderin 


2 Koſtüme wird ſofort geſucht. 
merbieten unter O. G. 37 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Mädchen geſucht. 


für alle Hausarbeiten, auch in der 
Küche etwas erfahren, zum 15. Sep⸗ 
tember oder 1. Augu 

riedrichſtraße 10/12, III. 

"Li Stubenmädchen 

tf. Kichinnen, no madchen 
für alles erhalten gute Stellen i. 

Stadt u. a. Gütern p. ſof. u. ſpät. durch 
Emilie Baranowski, 

Stellenvermittl., Breiteſtr. 30. 


0 
1 Lehrmädchen 
findet Stellung in meinem Glas-, 
Porzellau⸗ u. Galauterie⸗Geſchäft. 
Adolph Granowski. 


Ein Schmiedegeſelle, 


der ſelbſtſtändig arbeiten kaun, und 
ein Schmied, der Luſt hat, das 
Dampfdreſchen zu erlernen, können 
ſich melden 


b Leibitſcherſtraße 39. 
2 tücht, Klempnergesellen 
für Bau- und Thurmarbeiten finden 


dauernde Beſchäftigung bei 
A. Heinricl, 


= 
Fr 
8 


8 Klempnermeiſter in Alleuſtein. 


Zimmergeſellen 


bei hohem Lohn ſtellt ein 
G. Beichle, 


i Bang eſchäft, Thorn ar 
Mnlergebilt. n. Wnlerarbeiter 


finden dauernde Beſchäftigung bei 


I. Kozielecki, Mocker, Krummeſtr. 8. 


werden zur 1. Stelle auf ein länd⸗ 


liches nenerbautes Molkerei⸗Grundſtück 


im Werthe von 22000 Mk. zum 1. Sep⸗ 
tember geſucht. Gefl. Anerb. erbittet 
Andrzejewski, Schuhmacherſtr. 12. 


Plüſchgarnitur, 


Hild Sopha, 2 Seſſel, gut erhalten, 
illig zu verk. Albrechtſtr. 2, II, l. 


übergeben. 


Das zur Johann Gamalski'ſchen Kon- 
kursmaſſe gehörige Waarenlager, beſtehend aus: 


Sommer⸗ und Winter⸗Herren⸗ und 
Knaben⸗Garderobeſtoffen, Futterſtoffen 2c., 


abgeſchätzt auf 2221,09 Mk., wird 


Mittwoch den 27. Wu er., vormittags 10 Uhr, 


im Komptoir des Verwalters, Gerberſtraße 12, pt., im ganzen 


verkauft. 


Schriftliche verſiegelte Offerten nach Prozenten über oder 


unter der Taxe ſind ſpäteſtens 


Zuſchlag vorbehalten. 


im Termin dem Verwalter zu 
Bietungskaution 300 Mk. 


Lagerbeſichtigung geſtattet, ebenſo Einſichtnahme in die Taxe 
beim Verwalter, woſelbſt auch die Verkaufsbedingungen einzuſehen 
find, Verkaufsladen Coppernikusſtr. 22 kann bis Ende d. Is. 


unentgeltlich 2 — werden. 


— 


3000 Mk. 
auf ſichere Hypothek von ſofort ge⸗ 
ſucht. Angebote erbeten unter J. K. 
au die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Eiſſſtelige Hypofheken 
von 1500 und 1000 Mk. werden 
zu zediren geſucht. Auskunft ertheilt 
Otto Moede, Thorn, Gerechteſtr. 5. 
Grosses 
Geschäftshaus 
— in beſter Lage Thorus 
EA (Breiteſtr.) iſt unt. A 
tee Bedingungen zu verkaufen. 
n Reſlektanten wollen ihre 
Adreſſen unter W. 100 in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung niederlegen. 
Hausgrundſtück 
in beſter Lage Bromb. Vorſt. zu ver⸗ 
kaufen. Angeb. u. B. V. a. d. Ge 
ſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
Das Hausgrundſtſick 
Mocker, Mauerſtr. 31, 
der Veſitzerin Frau Malczewski 
gehörig, iſt bis zum Jahre 1905 
von dem Pächter Strzelecki 
mit einer Pachtſumme von 795 
Mk. jährlich in Pacht genommen 
worden. 
6 7 0 ” 
yeihergrundftün 
in Thorn, Araberſtr., durchgehend 
nach Bankſtr., ca. 900 O mtr. groß, 
ofort zu verkaufen. Vermittler ver⸗ 
beten. Gefl. Angebote unter G. Z. 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 
Der große Speicher 
in der Hoſpitalſtraße, zum Neuſtädl. 
Markt 23 gehörig, iſt von ſofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 
Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 
Suche eine 
Reſtauration 
in Thorn oder Vorſtadt zu pachten. 
Briefl. Meldungen mit der Auf⸗ 
ſchrift N. N. 70 ſind in der Ge⸗ 
ſchäftsſt. d. Ztg. niederzulegen. 
Fleiſcherei 
zu vermiethen 
Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 
zu verpachten in Mocker, nahe der 
Elektriſchen gelegen. Daſelbſt ſchöne 
Parterre Wohnung, 3 Zimmer, 
reichlich Zubehör, zu vermiethen. 
P. Gehrz, Thorn III. 
känzlieher Ansrerkanl 
Aalener AUSVOTKANL, 
um schnell zu räumen, zu äußerſt 
billigen Preiſen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardqueues, Kugeln, eine 


ziukene Badewanne, Sophatiſch, 
Vertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 


Reſtauratiousgegenſtäude. 
Verkaufszeit: An den Wochen⸗ 
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienſtag und Freitag auch vorm. 
von 10—12 Uhr nur Neu Culmer⸗ 
Vorſtadt, Kirchhofſtr. 59. Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharineuſtr. Nr. 7. 


3 Fach Fenſter 
ohne Glas, 2 Fach Schau⸗ 
fenſterthüren mit Glas, 1 
kleines Pult und verſchie⸗ 


dene alte Thüren 
ſind zu verkaufen Breiteſtr. 43, II. 


ebm. 


hun und. düst 


zu verkaufen. 
Ernst Zude, Ulauenſtr. 6. 


Kleiner eiſerner Geldſchrauk, 
für Hausbedarf geeignet, 
verkanfen 


billig zu 
Baderſtraße 26. 


8 tute, 
truppenfromm, billig abzu⸗ 
zugeben, N 1 1 agen. 
eſtplatz 
Leutnauts⸗ Baracke 1. 


A. C. Meisner, 
Konkursverwalter. 


Allen Denen, welche uns bei 
unſerem Bazar durch Hilfeleiſtung 
und Gaben freundlichſt unterſtützt 
haben, ſagen wir hierdurch unſeren 
herzlichen Dank. 

Der Reingewinn hat die erfreuliche 
Höhe von 809 Mk. erreicht. 


Der Borland 
des Paterl. Frauen-Dereing 
Mocker. 


Prima fetten ger. 
Speck, 


a Bir. 75 Mk., verſendet per Nach⸗ 


nahme von ½ Str. ab 


. Romann, 
Thorn, Breiteſtr. 19. 


360 000 35 
Erdbeerpflanzen, 


beſte Sorten, tadellofe Waare, 


ſehr 
preiswerth, 0 


empfiehlt, ſowie nimmt 
Beſtellungen auf 


Reineklauden und Berliner 
Netzmelonen 


entgegen 


Volaniſche Barlenverwaltung, 
TI III 


ı1orn . 


Kirschsaft, 
friſch von der Preſſe. 
Dr. Herzfeld & Lissner, Mocker, 
Lindenſtr. — Fernſprecher 298. 
Daſelbſt werden entſtielte Sauer⸗ 


kirſchen gekauft. 


Lose 


zur 9. Wohlfahrts⸗Geldlotterie, 
iehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
ee 100000 ME, a 3,50 Mk., 
zur letzten Königsberger Thier⸗ 
garten⸗Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober er., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk. 
zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.—18. Dezember, Hauptge⸗ 
winn 100000 Mk., a 3,50 Mk. 
zu haben in der 
Geſchäftsſtele der „Charner Preſſe“. 


Ein eleganter Kinderwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. Zu er⸗ 
fragen bei 
A. Eichstädt, Gerechteſtr. 23. 


Die vorſchriftsmäßigen 


ſlesthätts-, sowie Geld. 
und Urkundenhücher 


für 
Perſonen, die fremde Rechtsau⸗ 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geſchäfte be⸗ 
ſorgen, liefert in beliebiger Stärke 


C. Dombrowski Huchdruckerei, 
Katharinenſtraſte 1. 


Laden, 


bisher Buchbinderei, ſofort oder 1/10. 
billig zu vermiethen. Derſelbe eignet 
ſich auch vorzüglich für Bureauzwecke. 
Friedrichſtraßße 10/12. Näheres 
Eulmer Chauſſee 49. 


Ein Laden 


iſt in meinem Hanſe Copperuikusſtr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm. 
N. Zielke. 

rite 


tage 
7 
elegautes Zimmer für einzelne Perſon, 
möblirt oder uumöblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote unter I.. G. 


an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
7 7 

2 möbliele Zimmer 

mit Burſchengelaß ſofort zu vermielhen 

Katharinenſtr. 3. Zu elfr. im Keller. 


ddl. Part.⸗Zinmet 


verm. Strobandſtr. 16, r. 
Eine herrſchafſiiche Wohnung von 
5 auch 7 Zim., mit Garten, Pferdeſt., 
Badeſt., Burſchengel., v. gl. bill. z. verm. 
Adalbert Franke, Buchdruckerei, 
Brombergerſtraße 26. 


N 50 Franz Goewe 5 25 


Cvorm. J. G. Adolph, gegr. 1809) 


Kolonialwaaren-, Delikatessen- und Weinhandlung, 
empfiehlt 


Manöver-Konserven 


in grosser Auswahl. 


Scanzöhfdche 


Falz Dachſteine 
ſchönſte und ſolideſte Bedachung, 


billiger als Biberschwanz- Dach, 
liefert in vorzüglichem Material 


1 


Ziegelei-Berwaltung Oftromehko Wyr. 


ARE 


EEE 


in allen Ausführuungen 


aussergewöhnlich billigen Preisen 


liefert fix und fertig angemacht 


Philipp Elkan Nachfl. 


14111111 


IM 15 x 


Danzig, S 


Möbl. er di m. Penſion f. 1—2 
Herren ſofort billig zu haben 
Schuhmacherſtr. 24, III. 

Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Önrtehhans 2 Tr. 

„Möbl. Zimmer im Wald⸗ 
hänschen zu vermiethen. 

Frl. möbl. Zimm. m. ſep Eng. 
bill. z. verm. 2 . 39, III. 

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichſel gelegene 


Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon n. Zubehör, in meinem Haufe 
Heiligegeiſtſtraße 1, iſt vom A. 
tober er, zu vermiethen. 

N. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Die 2. Etage 


meines Hanfes Eliſabethſtraße 7, 
ſeit 12 Jahren von Frl. Zahnärztin 
Dr. Clara Kühnast bewohnt, iſt vom 
1. Oktober d. Is oder ſpäter zu ver⸗ 
miethen. Alsnander Rittwoger- 
Freundl. kl. Wohnung v. J. Oltbr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Drud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gasmotforen-Fabrik Deutz 
Köln-Deutz. 


Billiger als Elektrizität und Dampf 


arbeitet 


Ottos neuer Motor 
Kraftgas- Anlage. 


Betriebskosten pro Pferdekraft u. Stande 
1 vis 3 Pfennig. 


Ausführung dieser Anlage jetzt schon 
mit 4 P. S. aufwärts. 


Gasmotoren-Fahrik Deutz. 


Verkaufstelle und Ingenieurbureau: 


tadtgraben 6. 


Fichte (ID, 


h | 
1 herrſchaftliche Wohnung, 1. Etage, 
von 6 Zimmern und allem Zubehör 
auch mit Pferdeſtall zu vermiethen. 


Näheres durch den Portier. 


Irdl. Wohn., n. vorn, 2 8., hell. 
Küche, all. Zub. z. v. Bäckerſtr. 3. 
Zu erfr. part. Daſ. iſt auch 1 Zim. 


für 1 Perſon zu verm. 
Verſetzungshalber 


freundliche Mittelwohnung, 4 Zimmer, 
Zubehör, Badeeinrichtnng zum 1./ 10. 


zu verm. Gerechteſtr. 18/20, III. 
d Baderſtraße 9, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badezimmer, 
mit allein Nebengelaß, ſowie ein Laden 
und eine kleine Hinterwohuung vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

1 8 G. Immanns. 


ne ohnung, 


3 Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 
Gerberſtr. 18. Martlıa Thobex. 


3 Bimm. u. Zubeh. u. eine kleine 
Wohnung zu berm. Bäckerſtraße 13. 


Sing-Verein. 
Donnerſtag, pünktlich 8 ¼ Uhr, 
in der höheren Mädchenſchule: 


Ausserordentliche Probe, 


Vollzähliges Erſcheinen nothwendig. 


Miftwochs⸗Concert 
„Tivoli“, 


Auserwähltes Programm. 


Kltreich- 
u. Militär- Musik. 


Anfang 8 Uhr, Ende nach 11 Uhr. 
Eintrittspreis: 20 Pfg. pro Perſon. 
Schnittbillets, von ½ Uhr, 10 Pf. 


Henning. Fisch. 


Viktoria⸗Theaker. 


Mittwoch den 20. Augnuſt er.: 
Vorſtellung zu halben Preiſen: 


Hasemanns Töchter, 


Viltoria⸗Garten. 
Heute, Mittwoch: 


Friſche Waffeln. 
Wiener Case Hocker, 


Neu! 
Amerikanisches Billard 


wird zur unentgeltlichen Benutzung 
beſtens empfohlen. 


Dampier „Copperuikus“ 


fährt Mittwoch den 20. Auguſt, 
nachmittags 2¾ Uhr, 


nach Sbolbad Czernewitz. 


2 große helle Zimmer mit Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunſch auch Burſchengelaß. 

J. Selliner, Gerſtenſtr. 17, II. 


Balkonwohnungen 


mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindenſtraße 9. 
Eine große Wohnung, 
3 Tr., 7 Zimmer und Zubehör, von 
fofort zu vermiethen. 
Clara Leetz, Copperuikusſtr. Z. 


Erſte Etage, 
3 Zimmer, Küche und Zubehör, ſof. z. 
0 eſtr. 1. L macherſtr.-Ecke. 


a ohnung, 
2. Etage, 4 Zimmer, Balkon 26, 


zu vermiethen Strobandſtr. 16. 


Parterre⸗Wohnung, 3 Zimmer, 
Küche u. Zubehör, vom 1. Oktober zu 
vermielhen. A. Heuer, Fiſcherſtr. 25, 

Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten von ſofort zu verm. 

2 Mitteliwonnnngen billig zu 
vermiethen Araberſtraße 9. Zu ev 
fragen eine Treppe, beim Wirth. 
wei tuben, Küche u. Zubeh. 3. 

verm. Bäckerſtr. 11, erſte 
Etage, bei Koerner. 

Mocker, Thornerſtr. 12, 
Wohnung von 4 Zimmern und Zu⸗ 

Kleine Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Strobaudſtr. 24. 
Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1. 10. z. verm. Neuft. Markt 18. 

1 Wohn. v. 3 Zim., Kiſche u. Zub. a. 
WunſchPferdeſt. 3. v. Brombergerſtr. 88. 

kl. Wohnungen, A 12 Mk. pro 


Monat, z.verm. Coppernikusſtr. 24. 


Kleine Wohnung 


u vermiethen Copperuikusſtraße 39. 
fer deſtall 


zu vermiethen Culmerſtraße 12. 


Bierdeltall u. Wagenremile 


u verm. Max Pünchera. 


Entlaufen 


ein Schäfchen mit rothem Baud 

um den Hals. Abzugeben gegen Be⸗ 

lohnung Wallmeiſter Luckenbach, 
Neu⸗Weißhof. 


Oktober 


Hierzu Beilage. 


| 


* ie höheren und mittlere 1 ’ 
ie B RZ — a 


Beilage zu Nr. 194 der „Thorner Preſſe“. 


Mittwoch den 20. Anguſt 1902. i 


durch Pachtung des angrenzenden Geländes be⸗ 
deutend erweitert iſt, begonnen. Zu dieſem Zweck 
traf geſtern, wie bereits mitgetheilt, der Stab der 
35. Kavalleriebrigade und das Huſarenregiment 
Nr. 5 hier ein. Das Huſareuregiment nimmt dies 
Jahr zum erſten Mal an dem Exerzieren der 


kammer zu Bromberg u. f. w. erklären ſich bereit, 
auf dem 3. deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertgge in Leipzig einſtimmig für die Noth⸗ 
wendigkeit der geſetzlichen Regelung der obliga⸗ 
toriſchen Alters⸗ und Invalidenverſicherung der 
ſelbſtſtändigen Handwerker einzutreten.“ Als Ort t } 
der nüchſten Zuſammenkunft wurde Königsberg i.] Navalleriebrigade (heil, da daſſelbe früher der 36. 
Pr. gewählt; die nächſte Zuſammenkunft ſoll im] Kavalleriebrigade in Danzig angehörte und erſt 
Monat Juni nächſten Jahres erfolgen. Nach] bei der im vergangenen Herbſt erfolgten Neufor⸗ 
Schluß der offiziellen Sitzung vereinigten ſich die mirung der Leibhuſarenbrigade zur 35. verſetzt 
Theilnehmer zu einem gemeinſchaftlichen Mittag. wurde. Die 35. Kavalleriebrigade beſteht ſeit der 
eſſen im Elhſium. Hierauf machten die Theil⸗ Zeit daher aus dem Ulaueuregiment Nr. 4, dem 
nehmer einen gemeinſchaftlichen Spaziergaug nach | Huſarenregiment Nr. 5 und dem Küraſſierregi⸗ 
den Schleuſen und Sonntag früh um 7%, Uhr eine ment Nr. 5. Das Brigadeexerzieren wird am 26. 
Folge ed nach der Hafenſchleuſe und Weichjel- | Auguſt beendigt fein und mit der Beſichtigung 
brücke Fordon ꝛc. durch den Kommandirenden General ſeinen Abe 
Schwerſenz, 17, Auguſt. (Ruhrerkrankungen.)]ſchluß finden. Am 27. d. Mts. haben ſämmtliche 
Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge find von Mannſchaften] Kavallerietruppen Ruhetag; am 28. erfolgt dann 
eee e e eee e der Ausmarſch in das Manövergelände. 
r ents Nr. 7, die gegenwärtig in Schwerſenz rs e i 1 
zum Regiments⸗ und Brigadeexerzieren einquartirt ffir an 3 relpelkz he Ak "ih 
Kıd, 69 Maun an der Ruhr erkrankt und in das ſtets zahlreiche junge Leute zur Prüfung, ohne 
Poſeuer Garniſonlazareth gebracht worden. auch nur annähernd genſigend vorbereitet zu ſein. 
Poſen, 18. Auguſt. (Zum Kaiſerbeſuch.) Nach] Es kommt vor, daß junge Leute wiederholt, ſogar 
einem ſoeben vom Oberhofmarſchallamt eingegan⸗ drei“, vier⸗ oder mehrmal ungenügend vorbereitet 
geuen Telegramm wird der Kaiſer nach dem Be- vor den Prüfungskommiſſionen erſcheinen. Um 
ſuch des Provinzialſtändehauſes am 4. September] die Kommiſſtionen von der hiermit verbundenen 
das Rathhans beſuchen und ſich daſelbſt in das aus⸗ Arbeit zu entlaſten und auf die beſſere Vorberei⸗ 
gelegte „goldene Buch“ der Stadt Poſen einzeich⸗] tung der Prüflinge im allgemeinen hinzuwirken, 
nen. Daſſelbe iſt zu dieſem Zwecke neu aufgelegt. | haben die preußiſchen Reſſortminiſter vorgeſchlagen, 
Auch wird der Kaiſer die zu Ehren des Kaiſerbe⸗[die Beſtimmungen über die Wiederholung der 
ſuches hergeſtellten ſilbernen Plaquetten (Gedenk⸗] Prüfung dahin zu erſchweren, daß Prllflinge, die 
tafeln) entgegennehmen und den En der ſich bereits zweimal der Prüfung ohne Erfolg 
r a Stadtvertretung über die Reſtauration des Rath⸗ unterworfen haben, mit Genehmigung der Erſatz⸗ 
ſchloſſen, nächſten Donnerſtag den 21. d. Mis eine] hanſes ſowie über die Pläue der infolge der Ent⸗ 
feſtigung eintretenden Stadterweiterung anhören. 
— Das Feſtprogramm über die Enthüllung des 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmals iſt vom Kaiſer ge⸗ 
nehmigt worden. In der Parade vor dem Kaiſer 
werden am 3. September neun Kapallerte⸗ 
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rigade, beſtehend aus dem 1. und 2. Leibhuſaren⸗ — (Anfftellung von Briefmarkenauto⸗ 
regiment aus Danzig bezw. Langfuhr; die 9. maten auf den Bahnhöfen.) Einem Erlaſſe 
Kavalleriebrigade, beſtehend aus dem 4. Dragoner- des Eiſenbahnminiſters an die Elſenbahndirektionen 
regiment aus Lüben und dem Ulanenregiment | zufolge iſt in Frage gekommen, ob die Aufſtellung 
aus Billichau; die 12. Kavalleriebrigade, zum] von Briefmarkengutomaten nach dem Syſtem Abel 
6. Armeekorps gehörig, beſtehend aus dem Ulauen⸗ auf den Bahnhöfen zuzulaſſen fein möchte. Die 
regiment Nr. 2 aus Gleitz und dem 6. Huſaren,] Eiſenbahndirektionen haben ſich deshalb binnen 8 
regiment. a Oberſchleſien. Zu dieſen ſechs] Wochen zu änßern, ob ein Bedürfniß oder ein all» 
n e 1 die reitende Ab- | gemeines Intereſſe hierfür anzuerkennen iſt und 
heilung vom Feldartillerieregiment Nr. 35 aus ob eiwa Verträge mit anderen Unternehmern der 
Di-Chlan und ein Pionierkommando vom 6. Zulaſſung eutgegenſtehen würden. 
a ‘ Armeekorps. Ferner wird jeder Sufauteriediviion] — (Der diesjährige Verbandstag) der 
ſeinem Stiefbruder Hahn in der Wilhelmſtraße] noch ein Kavallerieregiment beigegeben fein. Der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
größte Theil dieſer Kavallerieregimenter iſt be⸗ ſchaften für die Provinzen Poſen und Weſtpreußen 


bei. Er war mit ihm in Streit gerathen und] größte alleri ti 
griff nach feiner. Gewohnheit zum Meſſer. Als] reits eingetroffen und liegt in den Dörfern um] wird am 23., 24. und 25. September in Poſen ab» 
gehalten werden. Die Zahl der polnischen Erwerbs⸗ 


erfahrener Raufbold ließ er ſich nicht anf Stechen | Poſen in Quartier. — Erzbiſchof von Stablewski 
ein, ſondern zog die Klinge zunächſt über beide it Ende voriger Woche von ſeinem Sommerauf und Wirthſchaftsgeuoſſenſchaften betrug im Jahre 
Backen und das Naſeubein, dann drehte er nach halt in Kröben wieder nach Poſen zurückgekehrt. 1901 in Poſen 101 und in Weſtpreußen 33, zu⸗ 
allen Regeln der Fechtkunſt das Handgelenk] Wie nach den „Pos, N. N., verlautet, wird ſich ſammen 134. 1873 zäblte der Verband nur 43 
herum und zog nun die Klinge über beide Lippen | der Erzbiſchof ebenfalls am Empfange des Kaiſers] Genoſſenſchaften. Die Zahl der Mitglieder, welche 
nach dem Kinn zu. Der Getroffeue ſank infolge] betheiligen. Das ersbiſchöfliche Palais wurde in 1873 7660 betrug, war im Jahre 1901 auf 57226 
des ſtarken Blutverluſtes bewußlos zu Boden und dieſem Jahre einer gründlichen Reuovirung untere geſtiegen. Die Depoitten betrugen 1873 2600 860 
wurde dann nach Anlegen eines Nothverbandes zogen. Falls der Sailer dem Erzbiſchof einen] Mk., 1901 42248506 Mk. 
nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft. Freimann] Beſuch abftatten follte, wird er von dem Erzbiſchof N Weſt ßiſcher Hand» 
920 %% 1 gab Ai er war zum Meſſer — — koste len b mit großem Pomp werk r f “ Die rien Mer 
. i 0 0 
E tal der Kathedrale jeierlih emwfangen fahrungen, welche die Regierung mit der Eut⸗ 
ſendung von Handwerksmeiſtern zur Pariſer Aus⸗ 


in 5 N Anda 1 — Sn en 18 Auguft. (Die Hi 
anzig, 18. August. (Das Befinden des Herrn oſen, 18. Auguſt. e Firma „Drweuski en Ar! 
Oberpräfibenten v. Goßler) hat ſich in erfreulicher Laugner“) in Poſen, deren Juhaber der bekannte telung gemacht bat, haben den Minister für 
Weiſe weiter gebeſſert, ſodaß eine baldige völlſge] Verleger der „Praca“, Herr Martin Biedermann en und Gewerbe veranlaßt, auch zur Aus⸗ 
Wiederherſteuung mit Sicherheit zu erwarten iit.| if, . veröffentlicht in den pofniſchen Blättern] Handwerke an ken EN e 
Zoppot, 17. Auguſt. (Todesfall.) Nach langem] folgende Erklärung: „Da die Laudbank, um den 8 Abele e 185 ien 
Leiden ſtarb in Friedenau bei Berlin Herr Oberft-| Verluſt des Rittergutes Groß⸗Jauth zu rächen, N ich 8 n it ſt atliche 1 5 em Often 7 
leutnant a, D v. Dewitz gen. v. Krebs, welcher 5 | nunmehr behauptet, daß die Firma außer deutſchen ſenden a Aus —— Ne en rk ſiud außer 
Jahre hindurch Amts⸗ und Gemeindevorſteher von anch polniſche Güter der Landbank zum Kauf — Sir Su pa 5 Si — Vallenti 5 
Zoppot war. Unter ſeiner Verwaltung wurde die angeboten und dadurch das Geſchäft über das Brent dla d. di Her wi hie schmied fete 
Waſſerleitung von Zoppot erweitert und die Kanali⸗ nationale Intereſſe geſtellt habe, ſo fühlt ſich die 60 der eil N * gel — — itter 
ſtrung eingerichtet, auch iſt es ihm zu verdanken, Firma genöthiat, zu erklären, daß außer einer S1 ki wäblt — 255 Di 3 1 Teiche 
Mittelpunkte s 5 Den 4 es Zoppot zum den 85 Ne nicht ae beibe in Thorn aniäifig und vom Magſſtrat vor⸗ 
1 e rovinzie ſpor „lungen iſt, auch nur ein Stü i u 5 ; 
worden iſt. F Duel Vermittelung der Haun ee eap geiflagen wnrden find, erbalten eine Stanteder 
Langner“ zu erwerben. Indem die Firmg mit 
der Landbank ſeit einigen Jahren in geſchäftlichem 
Verkehr geſtanden, iſt ſie der nationalen Sache 
auch nicht im geringſten untren geworden.“ — 
Der „Orendownit“ meint hierzu zutreffend, daß 
die Laudbank nicht behauptet habe, daß fie von 
der Firma „Drwenski u. Langner“ polniſchen 1 
Boden erworben habe. zu Treibjagden) während der Schulzeit hat, 
Liſſa i. P., 17. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Ritter⸗ wie in behördlichen Vekauntmachungen zur Ware 
autsbeſitzer und Landſchaftsrath v. Poniekſewski] nung mitgetheilt wird, in jedem einzelnen Falle 
auf Brhlewo hat das im Kreiſe Liſſa belegene Gut] ſtrafpolizeiliches Einſchreiten gegen die Eltern und 
Drobnin, bisher Herrn Valerian v. Rychlowski] Vormünder derſelben ſowie gegen Arbeitgeber und 
\ : g gehörig, käuflich erworben. Das Gut hat ein] die Veranſtalter der Jagd aufgrund der Verord⸗ 
fand im Sitzungsſaale der hieſigen Handwerks⸗ Areal von etwa 1700 Morgen. nung vom 12. Auguſt 1895 in Verbindung mit 8 48 
kammer eine Sitzung der Vorſtände der öſtlichen Köslin, 16. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Das in dem] des Strafgeſetzbuchs zur Folge. 
Handwerkskammern ſtatt. Wie das „Bromberger | benachbarten Bublitzer Kreiſe belegene 7000 Morgen — Ueber die Stärke der Baptiſten⸗ 
Tageblatt“ mittheilt, waren außer der Kammer zu große Rittergut Seeger des Herrn Schulz Köſter⸗[gemeinſchafth in Dentichland giebt der „Send⸗ 
Bromberg die Handwerkskammern zu Königsberg] is, ging der „Oſtſeeztg. zufolge für den Kaufe bote“, ein Organ der Baptiſten, folgende Ange 
i. Pr., Inſterburg, Frankfurt a. O, Danzig und preis von 600000 Mk. in den Beſitz des Ritterguts⸗ kunft: Die Zahl der Gemeinden in Dentſchland 
Stettin vertreten. Nach Begrüßung der Ver⸗ beſitzers v. Kameke⸗Streckenthin über, der in dieſem im Jahre 1901 war 168, dieſelben haben außer den 
ſammlung durch den Vorſitzenden der Bromberger | Kreſſe jetzt Drei Riltergüter befigt, während noch Gemeinde. Mitelpunkten noch 769 Stationen, fo 
60 ) den | Handwerkskammer, Maurer- und Zimmermeister | neu andere im Beſitze derſelben Familie v. Kameke] daß au 937 Plätzen baptiftiicye Miſſion getrieben 
im Bezirk Marienwerder kwannaswürdigſte Gift; Rudolf Berndt, wurde zunächſt zur Wahl des ſich befinden. wird. Neben den 168 Predigern ſind 41 Miſſio⸗ 
templer guten Fortgang nehme e Sache der Gut- Bureaus geſchritten. Gewählt wurde zum Vor⸗ nare und Kolporteure ſowie 431 Helfer in der 
200 Logen gegründet wer müßten mindeſteus]ſitzenden Herr R. Berndt, zum Beiſitzer der Vor⸗ Lokalnachrichten Predigt des göttlichen Worts thätig. Die Zahl 
erer] fitzende der Handwerkskammer zu Stettin, Baus > der Glieder der zum Bund der Baptiftenger 
meiſter Müller, und zum Schriftführer Hand⸗ meinden gehörigen Gemeinden in Dentſchland be⸗ 


Elbing, 17. Auguſt. (Stapellauf.) Von der 
hieſigen Schichau'ſchen Werft lief geſtern Nach⸗ 
mittag eine große Dampfräderfähre glücklich vom 
Stapel. Die Fähre iſt für den Trajekt Warne⸗ 
münde⸗Gjedſer erbaut. Die Geſchwindigkeit beträgt 
13,5 Knoten in der Stunde. 

Neuteich, 17. Auguſt. (Beſitzwechſel.) Die Be⸗ 


Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 


Der preußiſche Fiskus hat auf den Staß⸗ 
furter Kaliwerken 600 Arbeiter wegen Ars 
beitsmaugels entlaſſen. Auch auf den Solvay⸗ 
werken in Bernburg ſind eine große Anzahl 
von Arbeiterentlaſſungen verfügt worden. 

Die chemiſche Fabrik Mangeln bei Pirna 
wird nach der „Berl. Handelsp.“ am 1. April 
kommenden Jahres ihren geſammten Betrieb 
einſtellen. Als Urſache wird der wirthſchaft⸗ 
liche Niedergang angegeben. Die Fabrik bildet 
eines der größten chemiſchen Werke Sachſens. 

Die Siegerländer Eiſenſteingruben Kleeblatt 
und Abendſtern haben laut „Kölu. Volksztg.“ 
bereits den Betrieb eingeftellt. 


Di „17. Auguſt. (Gründungen. Kuxioſum.,) 
Die Thellhaber Be oſtdeutſchen Bisquit⸗ und 
Waffelfabrik, G. m. b. H. in Dirſchan, hielten 


jonäre erhalten vom Reingewinn vorweg 5 
Poren? der ire Theil des Reingewinnes ſoll 


1 Provinzialnachrichten. 
6 Lulmſee 17 August. (Sieben Kühe) des Ve⸗ 
Macke, Herrn b. Owſtauh gornatowo wurden geſtern 
achmittag von einer Maſchine, welche von bier 
nach Graudenz fuhr, überfahren und vier davon] z 
auf der Stelle getödlet. 
e Briefen, 18.. Anguſt. (Liedertafel. Raub.) 
Geſtern beging die Liedertafel in Matthieſens 
arten am Schloßſee ihr Stiftungsfeſt. Mehrere 
nen eingeübte ſchöne Volkslieder wurden zum Vor. 
trage gebracht. Durch eine „italieniſche Nacht 
mit Gondelfahrt, ein Feuerwerk und eine phan⸗ 
taſtiſche Beleuchtung der alten Schloßruſne durch 
einige angezündete Theertonnen bot der Vorſitzende 
Herr Reudaut Jonas den Theilnehmern eigenartig 
ſchöne Ueberraſchungen. — Dem Reutenempfäuger 
Burchard in Schönfließ wurde vor einigen Tagen 
auf dem Nachhauſewege von Brieſen ſeine Baar⸗ N 
ſchaft von etwa 500 Mk., die er ſtets bei ſich trug 
geraubt. Ein junger Mann, den man im Verdacht 
der Thäterſchaft hatte, mußte ſogleich nach der 
eh wieder freigelaſſen werden, weil B. ihn 
ee Beſtimmtheit als den Ränber erkennen 
3 Aus dem Kreiſe Culm, 19. An 
8 an „19. Auguſt. (Selbft- 
mord.) In Villiſaß hat ſich das Diebe bchen 
des dortigen ev. Pfarrers aus noch unbekanntem 
Beweggrunde am Freitag im See ertränft. Die 
Leiche iſt geſtern aufgefunden worden. Wie ver⸗ 
lautet, hatte das Mädchen früher einmal den 
Dienſt zu verlaſſen geſucht, war aber zwangs⸗ 
weiſe zur Einhaltung des Kontraktes angehalten 
worden. 
Graudenz, 17. Auguſt. (Mit der Stenerper⸗ 
Beil hatten ſich die Stadtverordneten in ihrer 
17 Sitzung zu beſchäftigen. Das Miniſterinm 
at die Stadtverwaltung augewieſen, die Ausgaben 


behörde dritter Inſtanz nur in ganz beſonderen 
Ausnahmefällen zum dritteumale zur Prüfung 
zugelaſſen werden dürfen. Dieſe Maßuahme bat 
die Billigung des Reichskanzlers gefunden und 
wird vorausſichtlich demnächſt eine eutſprechende 
Ergänzung der Wehrordnung nach den gemachten 
Vorſchlägen herbeiführen. 


die Einkommen- und Realſtenern aufzubr en 
nicht allein durch die Am menftener "SEN ku⸗ 
gelsnenheit wiede einem Ausschuß überwieſen. 
“ eumark, 18, Auguſt. (Verpachtung der hieſigen 
an hofstutrthiehaft.) Vorgeſtern hat bei der 
Ai ichen Eiſenbahndirektion in Danzig ein Sub⸗ 
od wirt auf Verpachtung der hieſigen Bahn ⸗ 
5 swirthſchaft nach erfolgter Betriebseröffunng 
1 neuen Bahuſtrecke Dt⸗Eylau⸗Broddydamm 
attgefunden. Es waren einige fünzig Bewerbun, 
gen eingegangen, deren Gebote an Jahrespacht 
zwischen 400 Mk. bis 2000 Mk. betrugen. Wie 


Rieſenburg 17. Au A 1 
72 75 „17. Auguſt. (Jugendlicher Brand- 
2 Verhaftet wurde une der 12 jährige 
— Paul Qnednan von hier unter dem 
fibers ch am 1 Auguft das Grundſtück des Be⸗ 
Brand Seen Jakob Pukall zu Rieſenkirch in 
net zu haben. (Daſſelbe brannte mit 
nieder Wi Gebäuden bis auf die Fundamente 
mehrere Die berlantet, fol der Burſche vorher 
darüber, d ebſtähle ausgeführt und aus Rache 
gebracht. ab fein Brotherr dieselben zur Anzeige 
geſteckt habas Grundſtick deſſelden in Braud 
Schaden 9 090 55 Pukall iſt dadurch ein 
m e von etwa 6000 Mark er- 
arienwerder, 17. Auguſt. (Die hi 5 
e Dar „Weichſelwarke⸗ vide 77 3 5 
I HA Schützenhausgarten ihr erſtes „alkohol ⸗ 
Na . das jedoch, da in den iuneren 
n alkoholhaltige Getränke jeder Art verab⸗ 
ate wurden, nicht jo ganz alkoholfrei abgelaufen 
20 ang ei? waren 40 Guttempler aus Danzig. 


hilfe von je 150 Mark. Aus Weſtpreußen werden 
insgeſammt 27 Handwerker nach Düſſeldorf ent⸗ 
ſendet werden, welche aus ſtaatlichen Mitteln 
2285 Mk., aus ſtädtiſchen Fonds 1550 Mk. und 
aus Junungs⸗ bezw. Vexeius⸗Mitteln 145 Mk., zu⸗ 
ſammen alſo 3980 Mk. Beihilfen erhalten. 


— (Die Verwendung von Schulkindern 


Allenſtein, 18. Auguſt. (Das Opfer eines Unfalls 
Das Verſchwinden des "tee Ba 5 9 
hat eine traurige Aufklärung erfahren. Der Ver⸗ 
mißte iſt in Bozen (Tyrol) bereits im März d. Js. 
infolge eines bedauerlichen Unfalls geſtorben. 

Königsberg, 17. Anguſt. (Die Geneſung) des 
ſeinerzeit durch einen Lanzenſtich Schwer verletzten 
Kommandeurs der erſten Divifion Generalleut⸗ 
nauts von Bock und Polach hat ſich derartig ge⸗ 
beſſert, daß derſelbe wieder kurze Spaziergänge 
unternehmen kann. 

Bromberg, 18. Auguſt. (Oeſtlicher Handwerks⸗ 
kammertag,) Am Sonnabend von 11 bis 5 Ühr 


nugsauſprache bezeichnete Herr 
Alkohol als das verabſe Matthaei-Danzig den 


Mäßigkeit anfhöre und die Unmäßigtekk wo die werkskammerſekretär Budjuhn von hier. Die zu zu Prag zwiſchen Oeſterreich und Preußen. 1854 trägt 29680; die Zunahme im Jahre 1901 betrug 
onzertvorträge der Unteroffistericoufkapenutebe. erledigende Tagesorduung war eine ſehr reich⸗ J Friedrich Wilhelm Joſef von Schilling zu Bad 4692, die in 3653, io hr der Reinge⸗ 


winn an Seelen auf 979 belief. Die Gemeinden 
haben zuſammen 678699 Mark aufgebracht, 
während der Werth der 157 Kapellen und Ges 
meindehäuſer auf etwa 4½ Mill. Mark anzugeben 
iſt. — Zuſätzlich ſei bemerkt, daß in Oeſterreich 
der Baptismus ſich neuerlich erheblich ausbreitet; 
aus dem Jahre 1901 iſt ein Zuwachs von 1528 
Gliedern, welche die Wiedertaufe empfingen, zu 
verzeichnen. 

— (Photographien florentiniſcher 
Kunſtwerke.) Ju dem Schaufenſter der Buch⸗ 
handlung von E. F. Schwartz hierſelbſt ſind ſeit 
einigen Tagen vorzügliche Bilder zum Verkauf 
ausgeſtellt. Dieſe Bilder, unveränderliche Brom⸗ 
ſilber⸗Rotationsphotographien, ſind Originglauf⸗ 
nahmen klaſſiſcher Denkmäler der Baukunſt, Pane 
und Malerei. Die Bilder ſind zu billigem Preiſe 
erhältlich. In dieſer Woche iſt Florens ausge⸗ 


e Bra nroener (lande Aut: 9 


im Saale ſorgten für Unterhaltung der ' 
ne ſorgten f Beitbe- Zalidenberſorgung der jelbitftändigen Handwerker. 


z ne 2 „Die Erri 5 4 
, Marienburg, 17. Auguſt. (Die hieſige Fleiſcher⸗ Watzenehmnnabtung eines Zentralbureans zur 
nung), welche für das zum Kaſernenban be⸗ werk "eganıo er Do Haudwerg⸗ Ban: 
ſchutzvereinigungen. 4, Die S der edit, 


—* 0 t 
Verbandspapferen der ae an ben 


Geſellenprüfungsweſen und N ; 15 i . 
Lehrbriefe. 6. Die Ausſtelung pon Klug Der ie n e an toi 
karten der Juvaliditäts⸗ und Altersverſicherung 8 
au ausgelernte Lehrlinge. 7. Die Herbeiführung 
eines Allerhöchſten Guadenbeweiſes für verdiente 7 B 
dem beit Obermeiſter nach längerer Amtsthätigkeit. 8 
Land an 8 adurae wirr 850 an Punt 1 per Tann Hand⸗ 
5 er Dirſchauer Chauſſee, werk. U. a. wurde zu Pun er Tagesordu 

ee Mitgliede jährlich etwa 180 Mk. folgende Reſolution gefaßt: „Die beute in Brom. 

. berg verſammelten Vertreter der Handwerks⸗ 


Mark an die Mitglieder der Innung, die daran 
— haben, vertheilt. Jedes Mitglied erhielt 


Thorn, 19. Auguſt 1902. 
— (Militäriiches.) Das Brigadeexerzieren 
der 35. Kavalleriebrigade hat mit dem heutigen 
Tage auf dem Liſſomitzer⸗Exerzierplatz, welcher 


ſtellt; es folgen ſodann Mailand, Rom, Venedig 
und Brüſſel. 

— Thierſchutz in der Kühe) Ein hoch⸗ 
erziger Anwalt der Thiere jagt in einer fein⸗ 
Reusch Abhandlung über das Verhalten der 

enſchen gegen die Thiere: „Wenn man an 
Seelenwanderung glaubt, könnte man einem nichts 
ſchlimmeres wünſchen, als ein europäiſches Haus⸗ 
£bier zu werden.“ Es giebt noch ein ſchrecklicheres 
Los: im Reiche unferer Kücheufeeen zum wahre 
baftigen Schlachtopfer zu werden. Da würde 
man z. B. als Fiſch lebendig geſchuppt und aufge⸗ 
ſchuitten, als Eonutagsaal gar auf ein Brett ge⸗ 
nagelt und am lebendigen Leibe geſchunden, bis 
man von ſeiner Haut befreit iſt, aus der man in 
vergangenen Tagen oft herauswollte und nicht 

konnte. Als Krebs kann man noch von Glück 
ſagen, wenn einem lebendig nur der Darm her⸗ 
ausgezogen wird: ſoll man auch noch durch rechte 
Augenweide den Appetit erhöhen, ſo wird mau in 
kaltem Waſſer aufs Feuer geſtellt und laugſam zu 
Tode geſotten. In ähnlicher Weile werden beim 
Abſchlachten des Geflügels die ſcheußlichſten 
Grauſamkeiten begangen: mit ganz ungeeigneten 
und nicht genügend ſcharfen Meſſern wird an dem 
Halſe der armen Thiere herumgeſtochen, bis ſie 
laugiam qualvoll verenden. Gewöhnlich wird da⸗ 
bei der Kopf tiefer gehalten, damit das Blut dem 
Körper entſtrömen kann; durch die tiefere Lage 
des Kopfes bleibt das Gehirn aber blutgeflüllt 
und deshalb noch lange vollbewußt. Die grau⸗ 
—— Tödtungsweiſe iſt der Verblutungsſtich 
innen im Halſe, welcher das ſauber gerupfte Thier 
äußerlich unentſtellt läßt und darum von Geflügel⸗ 
händlern bevorzugt wird. Schrecklich muß aber 
hierbei das Federvieh leiden, denn infolge der 
ſchwachen Verblutung tritt der Tod nur ſehr 
langſam ein und wird noch dadurch verzögert, daß 
man das Thier au den Beinen aufhängt. Mädchen 
wiſſen zudem nicht, wo die beiden Schlagadern au 
der Seite des Halſes liegen; ſie ſtechen in die 
Luftröhre und martern ſo das Thier bei vollem 
Bewußtſein laugſam zu Tode. Dieſe Thier⸗ 
guälereien — die übrigens auch deshalb verwerf⸗ 
lich find, weil das Fleiſch gemarteter Thiere ver⸗ 
ſchlechtert wird und ſogar giftähnlich wirken fol 
— beruhen meiſt auf Gedankenloſiakeit. Wir 
hoffen, daß dieſe Zeilen dazu beitragen werden, 
ihnen, in den Haushaltungen wenigſtens, ein 
Ende zu machen. Jede Hausfrau ſollte es ſich 
ur Pflicht machen, dahin zu wirken, daß das Ge⸗ 
ügel, wenn man es nicht durch Abſchneiden des 
Kopfes tödten will, wenigſtens vor dem Abſtechen 
durch einen Schlag auf den Kopf betäubt wird, 
und daſſelbe ſollte auch mit den Fiſchen und Aalen 
eſchehen, während Krebſe und Hummern unr in 
edendes Waſſer geworfen werden dürfen. Thier⸗ 
chutz — das iſt wohl zu bedenken — iſt ja auch 
kenſchenſchutz; je mehr das Mitleid mit den 
Thieren geweckt und gepflegt wird, je mehr werden 
guch die Fälle roher Behandlung der Mitmenſchen 
chwinden. Mit Recht hat ein eugliſcher Lord ges 
agt: „Es giebt keine wahrhafte Bildung ohne 
Mitleid mit den Thieren.“ 


—.Gwangsverſteigerung.) Im geſtrigen 
Termine zur Zwangsverſteigerung des auf den 
Namen des Schneiders Guſtav Stahnke in Schir⸗ 
pitz eingetragenen Grundſtücks — Käthunerſtelle — 

ab die Wittwe Ottille 8 5 aus Gr.⸗Neſſau 
as Meiſtgebot mit 150 Mk. ab. 


— (Holzverkehr auf der Weichſel bei 
Thorn.) In der zweiten Auguſtwoche wurden 
auf der Weſchſel aus Rußland nur 9 Traften ein · 
geflößt, welche zuſammen 20206 Stück Hölzer 
enthielten, während in der erſten Auguſtwoche noch 
40 Traften mit zuſammen 94339 Stück Hölzern 
die Grenze bei Schilluo paſſirten. Die Holzeinfuhr 
a N eine weitere erhebliche Abnahme 
erfahren. 


( Slotterie, 18. Auguſt. (Landwirthſchaftlicher 
Verein. Schulfeſt.) Der landwirthſchaftliche Ver⸗ 
ein des Drewenzwinkels hielt am vergangenen 
Sonntag im Gaſthauſe des Herrn Bielitz zu Gra⸗ 
bowitz eine Sitzung ab. — Am Sonnabend den 23. 
d. Mts. feiert die Schule unſeres Ortes bei der 
Schloßruine Zlotterie ihr diesjähriges Schulfeſt. 

1 Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Auguſt. (Unfälle.) 
Der Kutſcher Pilarski zu Nen⸗Culmſee hat durch 
das Meſſer einer Häckſelmaſchine eine ſchwere Ver⸗ 
letzung der rechten Hand erlitten. — Der Ar⸗ 
beiter Suliuski zu Hohenhauſen wollte auf dem 


Wege zur Mühle einen Sack Getreide auf dem hab 


Wagen zurecht legen, hierbei fiel er vom Wagen 
und wurde durch Ueberfahren am rechten Fußge⸗ 
lenk verletzt. — Die Arbeiterin Wisniewski zu 
Bielawy ſpraug während der Fahrt von einem 
Wagen und erlitt Verletzungen der linken 
Schulter. Sie mußte in das Krankenhaus aufge 
nommen werden. — Die Arbeiterin Zurawski 
zu Tillitz get von einem Strohſtaken fo unglück⸗ 
Iich, daß fie in das Diakoniſſenkrankenhaus zu 
Thorn gebracht werden mußte. 


— Erledigte Stelleu für Militäran- 
wärter.) Kaiſerlicher Oberpoſtdirektionsbezirk 
Danzig, 3 Landbriefträger, 700 Mk. Gehalt und 
der 11 900 0 Wohuungsgeldzuſchuß, Gehalt 
ſteigt bis 1000 Mk. Kaiſerlicher Oberpoſtdirektious⸗ 
bezirt Danzig, Poſtſchaffner, 900 Mk. Gehalt und 
der tarifſmäßige Wohnungsgeldzuſchuß, Gehalt 
fteigt bis 1500 Mk. Danzig, Garniſonbanuinſpektion 
Danzig III, Baubote, 2 Mt. 50 Pfg. Tagegelder. 
Königliche Eifenbahudirektion in Danzig, Statious⸗ 
pantier, zunächſt 900 ME. diätariſche Jahresbe⸗ 
oldung, bei der Anſtellung als etatsmäßiger 
Portier 900 Mt. Jahresgehalt und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß (jährlich 60 bis 240 Mark) 
an deſſen Stelle eine Dieuſtwohnung treten kaun; 
eine Aenderung der vorſtehenden Beſoldungsſätze 
nach den jeweilig geltenden Vorſchriften bleibt 
vorbehalten, das Jahresgehalt der etatsmäßigen 
Portiers fteigt von 900 bis 1200 Mk. Graudeuz, 
Polizeiverwaltung, Polizeiſergeaut, Anfangsgehalt 
1100 ME., ſteigend von 3 zu 3 Jahren bis zum 
Höchſtbetrage von 1600 Mk. und 100 Mart nicht 
penſionsberechtigtes Kleidergeld. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Die Verhaudlungen mit Sarah 
Bernhardt über ein Gaſtſpiel am könig⸗ 
lichen Schauſpielhauſe in Berlin ſind nach 
dem „Lokalanz.“ dem Abſchluſſe nahe. Die 
Künſtlerin befindet ſich zurzeit auf ihrem 
Sommerſitze Belle⸗Isle⸗ſur⸗mer, und dürfte 
bereits in den nächſten Tagen die Eutſchei⸗ 
dung getroffen werden. 


Willi 


der berühmte 
Geigenvirtuoſe, hat einen ſchweren Verluſt 


Burmeſter, 


zu beklagen. Sein Vater, der Muſikdirektor 
Burmeſter, hat ſich am Sonnabend Vormittag 
in Kuxhaven erſchoſſen. 

Profeſſor Leopold Schenk, 
deſſen Werk über die Geſchlechtsbeſtimmung 
beim Menſchen ſeinerzeit jo große Senſation 
erregte, iſt am Montag in Schwanberg in 
Steiermark geſtorben. Profeſſor Schenk war 
Ungar von Geburt. Er hat ein Alter von 
62 Jahren erreicht. 


Spiel und Sport. 


Deu Grand Prix von Deauville 
im Werthe von 40000 Frauks gewann 
geſtern laut telegraphiſcher Meldung Maxis 
mum gegen Sürprenant und Exema, ſowie 
Bright, Kakimono, Lognes, Jolly Girl. Die 
Totaliſatorquoten waren 26: 10 für Sieg 
und 35, 88: 10 für die Plätze. 


Der Roman einer Schulreiterin. 

Die Baronin von Rahden, die berühmte Schule 
reiterin, die durch ihre Kühnheit ehemals in ganz 
Europa Aufſehen erregte, hat jetzt ihre Erinne⸗ 
rungen diktirt. Sie erblindete bekanntlich nach 
einer ſehr bewegten Laufbahn in Nisza, gerade 
als fie dort Vorſtelluugen mit einem blinden 
Pferde geben wollte. Der „Figaro“ theilt aus dem 
demnächſt erſcheinenden Buche die ergreifende 


(Schilderung des letzten Dramas ihres Lebens mit. 


„Von den ſchrecklichen Zwiſchenfällen dieſer ver⸗ 
häugnißvollen Stunde weiß ich nur eins, daß ich 
die hartuäckigſten Auſtrengungen machte, um die 
Dunkelheit, in die ich plötzlich verſetzt war, zu 
durchdringen, und daß ich mich auf meinem Lager 
in namenloſen körperlichen und geiſtigen Schmerzen 
wand. Ich legte mir von dem, was um mich 
vorging, nicht Rechenſchaft ab; nur von Zeit zu 
Nac drang ein wirrer Lärm von Worten in die 
acht des Wahnſiuns, in die ich geſtürzt war. 
Man hatte die medizinischen Berühmtheiten Niz⸗ 
zas kommen laſſen. Ein plötzlicher Blutandrang 
zum Kopfe hatte die Netzhaut platzen laſſen und 
den Sehnerv zerriſſen. Meine nervöſe Ueberreizt⸗ 
heit erreichte eine ſolche Höhe und die Herzkrämpfe 
flößten den Aerzten ſolche Beſorgniß ein, daß ſie 
nicht wagten, meine Lage zu ändern. Sie zöger⸗ 
ten ſogar, mich zu berühren, da ſie fürchteten, daß 
mein hinfälliger Organismus zuſammenbrechen 
würde. Als Troſt ließ man mich glauben, daß 
eine unter ungewöhnlichen Bedingungen plötzlich 
eingetretene Blindheit wahrſcheiulich nicht von 
langer Dauer wäre, und daß ich nach einiger Zeit 
das Sehvermögen wiedererlangen würde. Dieſe 
Hoffunng gab mir ſo viel Kaltblütigkeit wieder, 
daß ich den Direktor des Zirkus benachrichtigen 
laſſen konnte, daß mein Auftreten am Abend nu⸗ 
möglich wäre. Sein Sekretär eilte höchſt beſtürzt 
herbei, um ſich nach dem Grunde zu erkundigen. 
Er ſtellte mir vor, daß mein Auftreten ſeit acht 
Tagen in den Zeitungen und an den Säulen be⸗ 
kannt gemacht war, daß das Publikum ungeduldig 
das verſprochene Schauſpiel erwartete. Er bat, 
er flehte, bis ich mein Auftreten in einigen Tagen 
verſprach, falls mein Geſundheitszuſtand es ge⸗ 
ſtatte. Da meine groß geöffneten Augen ohne 
Flecken waren, wie de es noch heute ſind, konnte 
ich den wirklichen Grund meiner Weigerung ver⸗ 
ſchweigen. .. Der Sekretär verließ mich, da er 
ſah, daß all ſein Flehen unnütz war. Einige Mi⸗ 
unten ſpäter erſchien der Direktor, um den Kampf 
mit mir aufzunehmen. Um nicht eigenſiunig zu 
erſcheinen, ſagte ich ſchließlich: „Aber mein lieber 
Direktor, ich habe einen Schleier vor den Augen. 
ich bin faſt blind.“ Der Direktor war verblüfft; 
aber ſchuell erholte er ſich und bemühte ſich, mir 
zu beweiſen, daß ich gar keine Gefahr liefe. Ich 
ſollte mein Programm auf die unſchuldigſten und 
leichteſten Uebungen beſchränken und ein ſicheres 
Pferd beſteigen. Er ſelbſt würde über die Sicherheit 
meiner Perſon wachen. Jede meiner Bewegungen 
würde von ſeinem zahlreichen Perſoual überwacht 
werden; er verſicherte, daß alles ohne Unfall ver⸗ 
laufen würde. Er ſetzte mir auseinander, welch 
ungeheuren Geldverluſt meine Weigerung für ihn 
abe, denn noch nie habe er eine jo gläuzende 
Einnahme gehabt. Er ſprach ſo beredt, daß i 
schließlich nachgab und rief: „Gut, ich werde 
gehen!“ Ein plötzlicher Gedanke hatte mich ver⸗ 
führt, daß es mir trotz meiner Blindheit vielleicht 
gelingen würde, meine Pferde vorzuführen und 
mein Brod zu verdienen. „Wenn dieſer aben⸗ 
tenerliche Verſuch mißlingt, wenn Gott meine 
That verwirft, To geſchehe fein Wille! Es iſt 
beſſer, unter den Augen des Publikums in meinem 
Beruf zu ſterben, als zu einem zerſtörten Leben, 
einem verfluchten Daſein verdammt zu ſein! . 4 
Was kommen mußte, kam. Man hatte mich in 
der Zirkus geführt, und pfinktlich zur feſtgeſetzten 
Zeit ſollte ich in der Reitbahn erſcheinen. Eine 
nuwiderftehliche Bewegung ergriff mich, als ich, 
die ich ſelbſt blind war, vor meinem blinden 
Pferde ſtand. Bittere Thränen traten mir in die 
Augen; ich fürchtete, der Qual zu erliegen, die 
meine Seele zerriß, und mühſam fand ich meine 
Ruhe wieder. Ich gelangte in die Reitbahn und 
machte die Tour um die Reunbahn. Nach Re 
lauf einer Minute hielt ich in der Mitte au. J 
fühlte mich von einer ungeheuren Menge um: 
geben, deren Lärm wie Wogendonner um m 
rollte. Aber ich ſah nichts. Dieſelbe undurch⸗ 
dringliche Nacht breitete ſich noch über meine 
Augen, ich bemerkte nicht einmal den leiſeſten 
Abglanz der glänzenden Beleuchtung des Zirkus. 
Es war ein reines Taſten auf Zufall. Mau 
klatſchte mir Beifall. In meiner Uuruhe vergaß 
ich zu danken. Ich war ausſchließlich mit meinem 
Pferde beſchäftigt; ich mußte meine ganze Auf 
merkſamkeit, meine ganze Willenskraft eutfalten, 
um Herrin der Lage zu bleiben. Ich durfte nur 
auf mich und die Dreſſur, und nicht auf die Ge⸗ 
lehrigkeit meines Thieres rechnen. Ich batte 
meinen weißen Zuchthengſt. den blinden Cſardas, 
una Bis dahin hatte er ſich unter meiner 
eitung ſtets lenkſam und gehorſam gezeigt, und 
ich beſorgte nichts, obgleich meine Ohnmacht mich 
im böchſten Grade erregte. t 
einem blinden Pferd, inmitten eines Publikums, 
das keine Ahnung von meinem Zuftand hatte und 
Kunſtſtlicke erwartete! .. Ein wilde Energie, 


alles zu wagen, ſporute mich au. Ich wollte den 
1 erzw Er komme, was da wolle. Plötz⸗ 


lte ich zu meinem großen Schrecken, daß 


Vollſtändig blind auf] H 


mein Pferd mir Widerſtand leiſtete. Bemerkte es, 
dank der Feinheit ſeines Inſtinkts, meine Ohn⸗ 
macht oder hatte meine Hand nicht die gewohnte 
Sicherheit, es rührte ſich nicht vom Platze. Meine 
Erregung wuchs. Vor Furcht zitternd ging 
Cſardas rückwärts, als ob ſich ein 1 Ab» 
grund vor feinen Füßen aufthat. Nun ſpielte fich 
ein ſchrecklicher Kampf zwiſchen dem Thier und 
mir ab. Meine Energie machte es ſcheu. Zum 
äußerſten entſchloſſen, nahm ich die Reitpeitſche. 
Das durch dieſe ungewohnte Züchtigung erſchreckte 
Thier bäumte ſich, fiel auf die Füße und ſchleu⸗ 
derte ſich mit einem ungeſtümen Sprung nach 
vorn. Ich hatte die unbeſtimmte Empfindung, 
daß wir uns in die Leere, in einen unergründ⸗ 
lichen Abgrund, in das uunermeßliche Nichts 
ſtürzten. Die Schreckensrufe des Publikums 
tönen an mein Ohr, die Erde Öffnet ſich unter 
mir, blitzende Kreiſe drehen ſich um meinen 
Kopf ... ein dumpfer Schlag .. ich verliere 
- * Gott ſei gelobt, alles iſt zu 


er 
Mannigfaltiges. 


(Verurtheilung.) Der Kaſſenbote 
Friedrich Wagner in Berlin, der kürzlich 
55530 Mark zum Nachtheil der Seehand⸗ 
lung vernuntrent hat — er hatte den größten 
Theil der veruntreuten Summe in Selter⸗ 
flaſchen verpackt im Grunewald vergraben, 
wo das Geld gefunden wurde — iſt am 
Sonnabend zu drei Jahren Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 

(Beerdigung des Opfers in der 
Jungferheide.) Die Beerdigung der er ; 
mordeten Eliſabeth Baake vollzog ſich am Sonn⸗ 
tag unter dem Andrang vieler Tauſende, die das 
Mitgerüihl mit der Familie auf den Johaunes⸗ 
Friedhof hinausgelockt hatte. Von allen Seiten 
waren ſie gekommen, in Kutſchen, Droſchken, 
Kremſern, Geſchäftswagen und zu Fuß. Eine ſo 
große Betheiligung hatte wohl der einſam im 
Walde belegene Friedhof noch nicht geſehen. Die 
Umgebung der Gruft wurde für die Angehörigen 
und näheren Bekannten abgeſperrt. Paſtor Krauſe 
von der Johannesgemeinde hielt die Trauerrede, 
ſpendete mit tieferuften, zu Herzen gehenden 
Worten den Eltern und Angehörigen Troſt und 
ermahnte zum Feſthalten an dem Glauben zu 
Gott. Die Mutter der unglücklichen Kleinen war 
mehrmals einem Ohumachtsanfall nahe und 


wurde vom Vater geſtützt, die Geſchwiſter und] 


Nachbarn ſchluchzten laut, und mehrere Perſonen, 
Frauen und Kinder, mußten ohumächtig hinaus⸗ 
geführt werden. Als ſich der Hügel über dem 
Grabe wölbte, wurden von mehreren hundert 
Perſonen Kränze und Palmen niedergelegt. Die 
angeſammelten Maſſen konnten die Trauerſtätte 
nur langſam räumen. 
fand nirgends Grund zum Einſchreiten. — Im 
übrigen hat ſich der Radfahrer gemeldet, der auch 
eine Beſchreibung des bei einem Kind betroffenen 
Mannes gegeben. Zu einem weiteren Ergebniß 
hat dies aber noch nicht geführt. 

(Wegen Sittlichkeitsverbrechens) 
wurde nach der „Poſt“ der in Rixdorf wohn⸗ 
hafte, ſeit einer Reihe von Jahren in der 
Druckerei des „Vorwärts“ thätig geweſene 
Anleger Karl Fritze verhaftet. Fritze iſt ver⸗ 
heiralhet und Vater mehrerer Kinder. 

Neuer Touriſten unfall.) Aus 
Salzburg wird berichtet: Der in Hallein 
wohnhaft geweſene Alois Kreuzer, ein 50 
Jahre alter Mann, iſt in Windiſch⸗ Matrei 
beim Edelweißſuchen abgeſtürzt. Kreuzer war 
ein paſſionirter Tourist und wagte ſich zu 
weit vor. Ein Felsblock, den er umklammerte, 
gab nach, Kreuzer ſtürzte 30 Meter tief ab und 
blieb mit zerſchmettertem Schädel todt liegen. 

(Eine Skandalgeſchichte) melden 
Londoner Blätter, wie folgt: Der Arzt des 
Königs, Dr. Trewes, beſuchte vor einigen 
Tagen in Begleitung der Königin unange- 
meldet das Militärhoſpital von Nepoy. Das 
Hoſpital wurde in einem vollſtändig verwahr⸗ 
loſten Zuſtande gefunden; die Kranken waren 


chſſchlecht verpflegt, und überall herrſchte die 


größte Unordnung. Die Königin drückte in 
ſcharfen Worten ihre Unzufriedenheit hierüber 


aus. 

(Ein Freiherr von Mauteuffel als 
Schwindler.) In Newyork wurde vor kurzem 
ein berüchtigter Schwindler abgeurtheilt, der mit 
der Behauptung, ein Freiherr von Manteuffel zu 
fein, auf Unglauben ſtieß. Nun bat jeno Der 
Sekretär des Nemporker dentſchen cen Er⸗ 
ſulats nach der „Bro Newhorker Ztg.“ die Er⸗ 
klärung abgegeben, daß der Verurtheilte thatſäch⸗ 
lich Jobſt Freibert von Manteuffel heißt und der 
einzige Sohn des Generalfeldmarſchalls von 
Manteuffel iſt. 


(Die reiche Partie) Der kleine Max (leiſe 
bee Se gegen üs ora Sie meine 
a ern photographirt, als 
Schweſter geküßt Da ee 
Verantwortlich für den Iupatı: Brant Miller In Thorn. 


Amtliche Notienngen der Danziger Produkten⸗ 
Börſe 


vom Montag den 18. Auguſt 1902. 
Für Getreide, Hülſeufrüchte und Oelſaaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſaucemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
x tranſito hochbunt und weiß 783 Gr. 140 Mk. bez. 
roth 783—799 Gr. 132—133 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. n 
inländ. grobkörnig 644—691 Gr. 119 —130 15 
tranfito grobkörnig 694 — 768 Gr. 100 — 109 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. große 704 Gr. 147 Mk. bez. 
tranſito kleine 612 Gr. 105 ME. bez. 
afer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländ. 173 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogr. iuländ. 
Winter⸗ 170—212 Mk. bez. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4.45 Mk. bez., 
Roggen⸗ 5,25— 5,35 Mk. bez. 
er Vorſtand der Produkteubörſe. 


Die aufgebotene Polizei] B 


Hamburg, 18. Auguſt. Rüböl ruhig, loko 5 
— Kaffee behan tet, Umſatz 2000 Sack. — Petro“ 
Ileum ruhig, tandard white loko 6,60. — 
Wetter: Regenſchauer. 


2 ———— 
Mühlen a Etabliſſement in Bromberg. 
1 


eis⸗Conrant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom in; 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 19.8. bisber 
Mark Mark 

eizengries Nr. JJ. 15,20] 15,20 
Weizengries Nr. 2 14,20 1420 
Kaiſerauszuame hl. 15,40 15,40 
Weizenmehl 000 14,40 14,40 
Weizenmehl 00 weiß Band 13,20 13,20 
Weizenmehl 00 gelb Band 13.— 13,— 
Weizenmehl o 8,40 8,40 
Weizen⸗Juttermehhl l. 5, 5.— 
Weizen⸗Kleie E „ „% % Eur SoE 1.5 00" 5.— 
Noggenmehll od 12, 1220 
agen FFF ee 
Roggenmehl! 10,60 10,80 
Roggenmehl 1 7,80 8— 
Kommis⸗ Mehl! 920 9,40 
Roggeu⸗ Schrot 9, 920 
Roggen⸗Kleie. RR 5,400 5,40 
S Nr. 1 13,500 13,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 . 12,.— 2— 
Gerten rande Nes 11.— 11,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 444 10,.— 10.— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 9,50 9,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 8 — 98. 
Geriten-Öraupe grote 583322 
Gerſten⸗Griitze Nr. J. 9,80 9,80 
Gerſten⸗Griitze Nr. 22 9,300 9,30 
Gerſten⸗ ohe Nr. 3. „ ar 
Gerſteu⸗Kochmehl 0 7,50 
Gerſten⸗Futtermehl 5.20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries 16,500 16,50 
Buchweizengritze I . 415,50 15,50 
Buchweizengrübze l 15.— 15,— 


Thorner Marktßpreiſe 
vom Dienſtag, 19. Auguſt. 


utedr. | Hdchit. 
Preis. 
2. 


Benennung 


Weizen 00 Kilo 17 
Roggen ee P 11 
Gerte . > 12501340 
„ 0 ne „ 115 2015 80 
Stroh (Richt⸗))/ «ar >» 5 4 — 450 
Hen. > 4150| 550 
RodrErbjiet « «Hu 0° 17/— 118] — 
Kartoffeln. . 50 Kilo 110 1/60 
Weizenmehl. „ 4 ——1—— 
Boggenme hl z ——1—1— 
Brot „2,4 Kilo — 501 —- | — 
Rindfleiſch von der Keule Kilo] 1130) 1140 
Nauchfleiſc h. v 1120)—|— 
Ralbfleih . hh . 1/10| 140 
Schweinefleiib . . . - 7 1/89] 1150 
Hammelfleih.. h u 140 1150 
Geränchertenr Speck = 1170 —— 
Shmalss „ ee 8 — 21 —— 
Butter 595552 1 1/70] 240 
Eier D Schock 2 60 3 20 
Krebſe, ni Er Bat 2|— 8— 
Aale 2 „„ 1 Kno 
Vale e 2 er * — 1701 —180 
Sch eie r eee * 1/20) 140 
Beate . Fe e r ” 11—] 1140 
arauschen © « 0 2 ı » P} — —1—1— 
Barſche 0 2 er * rn 80 eh Übernen 
„„ * 1/40! 1160 
ar. fen nie; ir 1 11501 1 60 
Weißſiſche e 0 0 u; 55 25 40 
ei e „ ae 9 7 — — 
Milch. 1 Kier — 12 
Petroleum er „ „6 8 — 1181 — 120 
Spirits 8 1/29] 1130 
(deuat.). 8 1 


Ber Markt war gui beschickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 15—20 Pf. p. Kilo, Sellerie 
Meerrettig ——— Pf. p. 
p. vs Spinat 8—10 Pf. 


Kopf, Rettig pro 2 Stck. 5 Pf., Weißkohl 5-20 
Pf. p. Kopf, Rothkohl 5— 20 Pf. p. Kopf. Mob 
fler 810 Pf. p. Kilo, Weviel 1030 Pf. p. 


pro Dtzd., Gänſe 


d., Apfelſinen ——.— 0 
90 0 Euten 2,50 117 3,50 


3,60—4,50 Mk. pro Stück, 
Mk. pro Paar, Hühner alte 1,101.80 Mk. pro 
Stück, junge 1 gel 3 Zonben 
70— aar, 1 . 2 
5 ze Mk. pro Stück. ge 


Pf. pr. Pfd., grüne Bohnen 5—8 Pf. pr. Pfd., Wachs⸗ 
I „* 


r. 
„Birnen 1550 Pf. Pr. 
2025 Wiebe. Pfd. Preißelbeeren 60— 80 Pf. pr. Pfd. 
. ˙ v] ————x—x— 


Feber Ausschläge hei Kindern u. 
Sänglingen gs B such Are 


in U., 6. März 1902: Ihre „Ober- 
meyeris Herba⸗Seife“ hat mir bei einem zwei⸗ 
jährigen Kinde mit chronische, 0 hartnäckigen 
Hantansichlan, der bisher jeglicher Therapie trogte, 
vorzügliche Dienſte geleiſtek. Z. h. i. Apotheken. 


8 Fabrikant J. Gioth, Hanau 2. 
ö elle, 3 ua % Salbei, 1,5 % 


Beſtandth.: 90 
Waſſerbecherkraut, 5 0% Harnkraut. 
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„Ich verſtehe Sie recht wohl, und ich kann es 
ja auch empfinden, daß Graf Ramſau für Sie 
nichts anderes iſt, als jeder beliebige Kavalier. 
Wer einem Mann ohne Weiteres die Anſtiftung 

einem Mord zutraut, für den iſt dieſer Menſch 


* Aberhaupt nur Waare, Nummer, und beſtenfalls 
TCaonzer oder Tennispartner.“ 


„Ich glaube nicht, Herr Graf, daß Sie das 
Recht haben, mir derartige Vorhaltungen zu 
machen. Ich wäre dazu wohl eher in der Lage, 
denn was haben Sie getdan, Sie haben einen 
berzeihlichen Irrthum, der noch nicht einmal ein 
Irrthum war : 

„So wollen Sie etwa jagen, daß die An- 
Hagebehörde Recht gehabt hätte?“ 

„O nein, das ſei ferne von mir, ich wollte 
nur ſagen, daß ich nie in dem Irrthum, den Sie 
mir unterlegten, befangen war, ſondern daß ich 
Sie lediglich um eine Verſicherung bat, um ein 
Wort, ein Beruhigungswort, und daß Sie ſich 
Alert mit dem ganzen Stolz Ihrer neunzackigen 

one u 


„„ En) 


0 bitte, mein gnädiges Fräulein, es ift 
wirklich nicht eine Frage des Adelsprädikats, 
fondern eine Frage der Ehre. Jeder bürgerliche 
anſtändige Menſch hätte ebenſo gehandelt.“ 
„“Das mag ſein, ein Mann kann ſich ja über- 
haupt nicht in die Empfindungen einer Dame 
enken, wir find ja das inferiore Geſchlecht, man 
zwingt uns die männlichen Anſchauungen auf, 
age auf unſer weibliches Empfinden Rückſicht zu 


— 


boden, und ſpülte das Heine Schiffchen wieder 


hinaus in das Toben ewäſſer. Ramſau 
hatte jegt alle ände voll zu thun, den ſchleifen⸗ 
den Anker zu bergen und den Kampf mit den 
Wogen wieder von Neuem aufzunehmen. Glück⸗ 
licherweiſe dauerte dieſer nur noch wenige Minu- 
gen, denn im Nordweſten tauchten jetzt die erſten 
Sterne auf und auch zu ihren Häupten blickte 
der Himmel ſchon durch die ſchweren Wetter⸗ 
wolken. Der Wind flaute ab, Ramſau ſetzte von 
11 5 und lief durch die noch immer hoch 

ehenden ogen mit ſicherem Kurs auf Tſintau 
los, wo ſie gerade ankamen, als der Admiral per⸗ 
ſönlich in die Barkaſſe ſteigen wollte, um tro 
Nacht und Wetter nach der Picknickinſel zu fahren 
— . EN Er war ſo erfreut 
eine Tochter wieder zu haben, ’ 0 
Scher — ebe daß er ſich den 

„Das habt Ihr werend 

gekartet?“ 8 renöther wohl fo ab. 


Aber die eiſige Kühle Ramſaus und die em⸗ 


* Antwort Helenas, machten ihm ſofort klar, S 


eine Annäherung der beiden Li f 
n Liebenden nicht 
at e en den bed a 
reichte ihm die Hand. „ 
0 . er Graf, da Sie durch dieſes furchtbare 
etter gefahren find, fo darf ich wohl annehmen, 
je meinem Kind das Leben gerettet haben.“ 
rü Keineswegs, Euer Excellenz, das gnädige 
5 3 hätte ebenſo gut auf der Inſel warten 

RL bis die Barkaſſe ſie eingeholt.“ 

. die Seeräuber nicht geweſen wären.“ 
8 et —— —. — Admiral. Id 
e ee a der Picknickbucht an. Ich 
fel Heftchen bis an's andere Ende der 


„Das iſt ja faft unglaublich in Ki 

3 „mei 2 
Hrsg Fa Kanonen 1 5 Tinten Ss 

er gen ſofort gegen fie kreuze 1 
5 Dei wie ihm wolle, ich bin ee = 
Bo verpflichtet, Herr Graf, ich bitte Sie, die 
Bei auf me Leude un men Gi jede 
k ankbarkeit u i 

Unterſtützung zählen ee 9 


Der WERE au Ben ſich tief. In Anbetracht 
ich eili 


9 
\ 
1 


| der beiden Bootsi 

entfernte man den Bootsinſaſſen, 

beißen Thee it er Mehr Hauſe durch 
Kapitel 23 

Jahrt über 


chtliche 
ſpurlos an das Gelbe Meer 


Die na 
ſollte doch nicht ſo 
hen, denn der lange Aufenthalk 


leidern hatte ihr eine anfangs gan, den naſſen 
kältung zugezogen. Aber ſelbſt die ſcenbar Er: 


ringſte Krankheit kann in dieſen Breiten der 
Europäer verhängnißvoll werden, und ſo war 
tellenz ſehr beſorgt um das junge Mädchen. 
Vorläufig hielt der Arzt irgend welche beſonderen 
aßregeln noch nicht für angebracht, als ſich aber 
zu dem ſcheinbar ganz harmloſen Schnupfen hef⸗ 
liges Fieber geſellte, verfügte er doch ohne Weite- 
zes eine Luftveränderung, und er empfahl als 
Mittel ſicherſter Heilung einen Aufenthalt in den 
. er 
urde daher beſchloſſen, daß Helena in 
das u ge überſiedeln fake wo auf 
2 eg Sr gel genen Punkt in etwa tau⸗ 
blech⸗Baracke errichten f 
fo komfortabel als möglich ausſtattete. Die ganze 


ge- 
* 


Helena vorüber T 


Arbeit nahm noch keine zwei Tage in Anſpruch, 
immerhin ſchon eine Zeit, die für eine fieberkranke 
junge Dame unter dieſen Breiten recht gefährlich 
werden kann. Glücklicher Weiſe aber überſtand 
Helena dieſe erſte Fieberperiode ohne beſonderen 
Schaden und der Arzt glaubte es ohne Gefahr für 
die Kranke wagen zu können, den Transport zu 
unternehmen. So wurde eine Sänfte requirirt 
und vier Kulis trugen Helena auf dem beſchwer⸗ 
lichen Gebirgsweg nach dem Sanatorium. 

Anfänglich ging der Weg durch fruchtbare 
Thäler, dann aber hob ſich der Lauſchan mit der 
ganzen Wildheit ſeiner dunklen Felsmaſſen vor 
den Augen der kleinen Karawane empor. Es 
dauerte auch nicht lange, ſo ging es über Trüm⸗ 
maſſen, über Stock und Stein, an kümmerlichen 
Bäumen und mageren Feldern vorüber, Tangfam 
aber ſicher bergan. Eine kleine Lehmhütte war 
wie Spielwerk an den gewaltigen Felſenhang an- 
geklebt und ein einſamer Mann, der freundlich 
der Karawane zunickte, bebaute hier ſein küm⸗ 
merliches Stück Land. Endlich gelangte man 
auf ein Hochplateau, von wo die Ausſicht köſtlich 
war. Tief unten breitete ſich ein buddhiſtiſches 
Klofter aus, in dem man mit dem Glaſe die 
Mönche behaglich in den Bambusgärten ſpazieren 
gehen ſehen konnte. Immer weiter ging der 
ſchmale Pfad, der jetzt über ſandige, ſteinige 
Trümmer um eine neuerliche Erhebung leitete. 
Da plötzlich gelangte man ganz unvermittelt an 
die auf dem Südabhange errichtete Baracke. Und 
ſiehe da, hier hatte die Sonne, und der von den 
finſtern Gipfeln des in Nebeln gehüllten hohen 
Berges, der die Ausſicht nach Norden abſchloß 
und die kalten Winde fern hielt, herabſtrömende 
Regen das Geröll zur Verwitterung gebracht und 
eine ziemlich tiefe Ackerkrume geſchaffen. Hier 
blühten Blumen und hier entzückte ein wunder⸗ 
barer Grasteppich, ja der Bambus ſtreckte auch 
hier ſeine hohen eleganten Stengel mit den 
reizenden grünen Blätterkronen, an denen ſchon 
hier und da einige Blütenriſpen ſichtbar wurden, 
in die ſonnige Luft. Dabei war auf dieſer Höhe 
doch angenehme Kühle, und der Doktor, der dieſes 
Plätzchen ſchon im vorigen Jahre aufgefunden 
hatte, erklärte, daß die Abende mit ihrem Schatten 
und ihren friſchen Gebirgslüften geradezu er- 
quickend ſeien. 

Es fragte ſich nur, auf welche Weiſe die Ver⸗ 
ſorgung des kleinen Hochſangtoriums geſchehen 
folle. Da aber hatte der erfinderiſche Admiral, 
für den Geld überhaupt keine Rolle ſpielte, wenn 
es ſich um ſeinen Augapfel Helena handelte, die 
nöthige Vorſorge getroffen. Er hatte eine ganze 
Menge Chineſen angeworben und hatte ſie von 
drei zu drei Kilometern mit einem Zelt auf dem 
Wege nach Tſintau untergebracht, und jo ein 
Relais gelegt, das mit großer Schnelligkeit alle 
Gebrauchsgegenſtände und Nahrungsmittel aus 
der Stadt herauf ſchaffen konnte. Durch dieſe 
Relaislinie war es auch möglich, alle Nachrichten 
von Tſintau ſchnell zu bekommen, und auch der 
Arzt konnte, falls es nöthig war, in der Sänfte 
mit den ſchnellen Kulis in kurzer Zeit an Ort und 


Stelle ſein. Helena hatte ſich von weiblicher Be⸗ 


dienung nur ihre Kammerzofe mitgenommen und 
man mußte ſich für die kühlen Abende mit wär⸗ 


meren Kleidern verſehen. Dieſes Umkleiden trat 


für die Zofe ſchon am erſten Abend ein, indem 
fie bei ihrer Herrin, die wohl verpackt im Schatten 
eines kleinen Bambuswäldchens das Herein⸗ 
brechen der Nacht erwartete, in der freien Natur 
ihren Dienſt beginnen mußte. 

Sie nahm ſich daher ein Wollenkleid, das ſie 
im Winter getragen und kleidete ſich, als die 
onne untergegangen war, eilig um. Wie er⸗ 
ſtaunte ſie jedoch, als ſie in die Taſche griff und 
darin einen Brief entdeckte. 

Was iſt denn das, fragte ſie ſich, aber ſie 
wurde von einem begreiflichen Schrecken befallen, 
als ſie erkannte, daß es ein Brief an den Herrn 
Grafen zu Ramſau in Berlin ſei, von dem ſie ſich 
erinnerte, daß er ihr von ihrer Herrin zur Beſor⸗ 
gung übergeben war. 

Was ſollte fie jetzt thun, das beſte wäre, aus 
dem Brief ein Häufchen Aſche zu machen und es 
in alle Winde zu ſtreuen, dann kam ihr Verſehen, 
das ſie um eines hübſchen Matroſen willen, der 
ſie an jenem Abend zum Tanz abgeholt, begangen 
hatte, nicht an's Licht. Sie überlegte eine kurze 
Zeit. Dann aber ſiegte in ihr die Liebe zur 
Herrin. Es konnte ja etwas Wichtiges in dem 
Briefe ſtehen und es konnte wer weiß was alles 
davon abhängen. Sie kannte zwar die voraus⸗ 
gegangenen Ereigniſſe nicht, da Helena ſie erſt 
für die chineſiſche Reiſe in Dienſt genommen. 
Trotzdem ſah ſie ein, daß wenn eine Dame von 
Stand an einen Herrn ſchreibt, es ſich gewiß um 
etwas Wichtiges handelt. Wiederum ſagte ſie ſich, 
daß der Herr Graf ja jetzt in Tſintau und viel ⸗ 
leicht die Briefangelegenheit längſt aufgeklärt 
wäre. Ihre Herrin hätte wahrſcheinlich ange⸗ 
nommen, das Schreiben ſei auf der weiten Reiſe 
verloren gegangen und auf ſie fiel kein Verdacht. 
So ſchwieg ſie alſo, wickelte aber den Brief ſorg⸗ 
Cafe ein und verwahrte ihn wieder in ihrer 
aſche. 

Gewiß werde ich es dem gnädigen Fräulein 
ſagen, ſie wird mich drum nicht gleich nach 
Deutſchland zurückſchicken, aber jetzt, wo ſie krank 

t be ben. ihrer Erholung vor allen Dingen der 
ſtä e bedarf, möchte ich ihr unter keinen Um⸗ 
85 Aerger und Aufregung bereiten. 
hübsche Mann auch ſchon die Klingel und die 


na 1 f fi 
Herti — 5 um des Winkes ihrer 


„Als aber Abends nach dem Thee das gnädi 
Fräulein ſchlafen gegangen war und Mena fin 
das einzige Zimmer, das hier oben als Speiſe⸗ 
zimmer, Salon, Converſationszimmer und Ar⸗ 
beitszimmer der Ercellenz ehe um das 


Theegeſchirr abzuräumen, fand ſie ſeine ; 
lenz doch rauchend am Fenſter fen. f 25 
Da faßte ſie ſich ein Herz und ſagte: 
„Verzeihen Euer Excellenz, daß ich. . 
fie ſtockte und ſchwiea. 


Der Admiral blickte ihr in das erröthende 
Geſicht und vor feinen ſcharfen Augen ſchlug fie 
die ihrigen verſchämt zu Boden. g 

„Was iſt denn, Minna, was haben Sie denn, 
Sie wollen mir etwas ſagen, nicht wahr? 
Sprechen Sie ſich ruhig aus, Sie wollen mich um 
etwas bitten.“ a 

„Ach in 1 5 Excellenz, ich bin ſehr ſchlecht 

ſehr nachläſſig.“ 
> a nun,“ der Admiral lächelte vergnügt, 
„wenn Sie es ſelbſt eingeſtehen und ſelbſt ein⸗ 
ſehen, iſt ja eine Beſſerung noch möglich. Alſo 
Sie haben etwas angeſtellt, nicht wahr?“ 

„Ach ja, Euer Excellenz, ich habe einen Brief, 
der mir zur Beſorgung übergeben wurde, ver⸗ 
geſſen zur Poſt zu tragen.“ u 

„So ſchlimm wird das wohl nicht fein. Kom⸗ 
men Sie her, geben Sie mir den Brief.“ 

Er iſt von dem gnädigen Fräulein ſchon im 
Winter geſchrieben.“ 

e Sie her.“ 

.Der Admiral ſtieß ein lautes Ah aus, als er 
die Adreſſe ſah. Dann nickte er vergnügt lächelnd 
vor ſich hin und gab dem mit ängſtlicher Span⸗ 
nung ſeiner Bewegung folgenden Dienſtmädchen 
ein blankes Zwanzigmarkſtück. 

Darob war die Freude natürlich groß und 
das Mädchen wußte ſich nicht zu laſſen vor 
Dankesbezeugungen, beſonders darum, daß ihre 
Nachläſſigkeit noch ſo reichlich belohnt wurde. 

„Ja, ſehen Sie, Minna, dieſer Brief iſt von 
außerordentlicher Wichtigkeit und Sie werden 
vielleicht noch erfahren warum, durch das Ereig⸗ 
niß meine ich, das in nächſter Zeit in unſerm 
Hauſe wahrſcheinlich eintreten wird. Es iſt recht 
von Ihnen, daß Sie nicht wie eine ungetreue 
Magd Ihren erſten Fehler durch einen zweiten 
zu vertuſchen ſuchten, immer ehrlich, immer offen, 
das iſt brav von Ihnen und daß Sie zu mir ge⸗ 
kommen ſind, iſt ſehr gut, denn wenn das gnädige 
Fräulein erfahren hätte, daß dieſer Brief nicht ab⸗ 
gegangen, ſo würde es wohl in Aufregung ge⸗ 


rathen ſein. Nun gehen Sie ſchlafen, ich werde kl 


bei dem gnädigen Fräulein für Sie ein gutes 
Wort einlegen.“ . N f 

Die glückliche Minna knickſte tief und ver⸗ 
ſchwand mit ihrem Theegeſchirr. h = 

„Seltſam find doch die Wege des Schickſals, 
flüſterte der Admiral vor ſich hin. „Da ſtehen nun 
die beiden Menſchen einander gegenüber und 
keiner will dem andern ein gutes Wort geben, 
weil jeder ſich im Recht glaubt. In Wirklichkeit 
find fie auch beide im Recht, Helena Gott, 
fie ijt noch ein Kind, fie wollte nur ein Wort der 
Entſchuldigung von ihrem Bräutigam hören. Er 
in ſeinem etwas übertriebenen Ehrgefühl glaubt 
ſich ſchon etwas vergeben zu haben, wenn er ſich 
ſeiner Braut gegenüber rechtfertigt, nun wartet er 
immer bis Helena ihm entgegenkommt. Helena 
aber meint, daß ſie ihre Pflicht erfüllt habe und 
wartet, daß er reagire. Dabei ſind ſie alle zwei 
ſo hartköpfig und ſo hartmäulig, daß ſie hundert 
Jahre in einem Käfig zuſammen ſein könnten, 
ohne daß der Eine dem Anderen auch nur einen 
Centimeter entgegen kommen würde. Eine eigen⸗ 
thümliche Geſellſchaft iſt doch unſere Jugend. Na, 
ich werde morgen ein bischen Vorſehung ſpielen.“ 

Damit fiel er in ſeine Gedanken zurück und 
nur ganz langſam blies er den Rauch ſeiner 
Cigarre vor ſich hin. 


Kapitel 24 

Am Nachmittag des der Entdeckung des 
Briefes im Lauſchan⸗Sanatorium folgenden 
Tages ſaß Ramſau in ſeinem Bureau und 
arbeitete. Es war ganz unvernünftig heiß, aber 
unaufſchiebbare Arbeit zwang den jungen Aſſeſſor 
trotz allem am Schreibtiſch auszuhalten, wenn 
ihm auch der Schweiß in dicken Tropfen von der 
Stirn rann. 

Da plötzlich wurde er unterbrochen durch den 
geräuſchlos eintretenden Bureaudiener, der einen 
Brief brachte und dazu bemerkte: 

Ein Chineſe hat ihn gebracht, Herr Graf, eine 
Antwort ſei nicht nöthig. g 

„Danke ſchön, legen Sie ihn hin.“ 

Der Diener entferte ſich und Ramſau ar⸗ 
beitete weiter. Ein Brief, den ein Chineſe ge⸗ 
bracht hatte, der konnte ihn nicht intereſſiren, als 
er aber die Aufſchrift mit flüchtigem Blick ſtreifte, 
war es ihm, als ob er die Handſchrift kennen 
müßte. Er konnte ſich nur nicht erinnern, wann 
und wo er ſie geſehen. Der Brief war aber offen⸗ 
bar von einem Herrn der Geſellſchaft, das bewies 
ſchon die Adreſſe. Schnell griff er danach und 
ſchnitt die Umrandung auf. Seltſam, da fiel ja 
noch ein zweiter Brief heraus. Die Handſchrift 
von deſſen Adreſſe war ihm ſicher bekannt, es war 
Helenas, da war kein Zweifel, was hatte fie ihm 
mitzutheilen. War ſie in ihrer Krankheit auf 
mildere Regungen gekommen und wollte ſie jetzt 
einlenken? Doch da war ja noch ein Begleit- 
ſchreiben dabei. Von wem kam denn das? Er 
nahm es in die Hand und las die wenigen Zeilen 
durch. Dann ſprang er wie elektriſirt von ſeinem 
Arbeitsſtuhl empor, ergriff den Brief, ſchnitt ihn 
auf, und trotz Hitze, Schweiß und Arbeit, tanzte 
er wie ein Verrückter im Bureau umher, daß der 
Diener erſtaunt die Thür öffnete, in der 
Meinung, der Herr Graf müſſe einen Hitzſchlag 
bekommen haben oder gar tropenkollerig ge⸗ 
worden ſein. 

„Was kucken Sie denn, Sie altes Kanzlei ⸗ 
geſpenſt, hier haben Sie zwanzig Mark, kaufen 
Sie ſich einen Rauſch und ſchicken Sie nach dem 
Gouvernement oder wohin Sie wollen, nach dem 
Artillerie-Qager, meinetwegen nach dem Kaiſer 
von China, in den nächſten zehn Minuten muß 
ich ein Pferd haben und wenn es tauſend Taels 
koſtet. Ein Pferd, ein Königreich für ein Pferd! 
Starren Sie mich nicht ſo an, Sie Kanzleieule, 
können Sie tanzen?“ 

ag er Graf.. . 

„Sie können nicht tanzen? hol' Sie der 
Henker, Sie müſſen tanzen können.“ 


Dabei faßte er den würdigen Bureandiener 
um die Taille und tanzte wie verrückt mit ihm in 
der Stube herum. 5 EN 

„Aber Herr Graf, ich kriege ja den Dreh⸗ 
Won; 1 3 

„Einerlei, kriegen Sie was Sie wollen, es 
wird alles von der Regierung genehmigt. Hier 
haben Sie noch zehn Mark, nun laufen Sie, ren⸗ 
nen Sie, machen Sie Beine, ein Pferd, ein Pferd, 
und morgen komme ich nicht hierher, übermorgen 
auch nicht und die ganze Woche nicht.“ . 

„Was iſt denn geſechehen, Herr Graf, kann 
ich gratuliren?“ a i 

„Natürlich können Sie gratuliren, Sie müſ⸗ 
ſen ſogar gratuliren, das iſt Ihre verdammte 
Pflicht und Schuldigkeit. Gratuliren Sie ein. 
mal ſchnell und wiſſen Sie, was mir paſſirt iſt?“ 

„Nein, Herr Graf.“ 

„Am Galgen habe ich gehangen und habe 
mich beinahe zu Tode gezappelt, da hat mich 
plötzlich eine liebende Hand abgeſchnitten und jetzt 
athme ich wieder Luft, freie Luft. Schepke, 
Menſch, Kanzleigeſpenſt, Sie haben ja gar keine 
Ahnung, wie ein Maikäfer ſchmeckt.“ 

„Soll ich nicht lieber den Herrn Doktor 
holen?“ 

„„Was, Doktor, Sie denken wohl, ich bin ver⸗ 
rückt oder die Hitze fer mir zu Kopf geitiegen, 
Nein, nein, ich bin ganz klar. Da ſehen Sie nur, 
ich kann auch noch auf dem Strich gehen,“ und 
nun ging er mit geſpreizten Schritten durch das 
ganze Zimmer auf der Diele hin und her. 

„Ich kann auch noch auf einem Bein ſtehen 
und kann auch noch die vier großen Propheten 
und die zwölf kleinen nennen: Jeſaia, Jeremia, 
Heſekiel, Daniel, Hojea, Joel, Amos, Obadja, 
Jona, Micha, Nahum, Habakuk, Zephanja, Hagai, 
Sacharja und Maleacht. Nun machen Sie aber, 
daß Sie fortkommen. Sind Sie nun überzeugt, 
daß ich noch bei guten Sinnen bin? Beſorgen Sie 
mir ein Pferd und laſſen Sie es mir nach meiner 
5 bringen, ich werde mich indeſſen um ⸗ 
eiden.“ 

Es war gerade zwei Uhr, als Ramſau im 
ſcharfen Trab am Sſtlager vorüber auf der 
Straße nach Tſimo ritt. Vor Lizun ſchwenkte er 
nach Rechts ab in der Richtung von Tſchangzun, 
dann folgte er dem Lauf des Hiepe⸗Fluſſes, deſſen 
Quelle im Lauſchan liegt. Ueberall traf er die 
Relaispoſten des Admirals, die ihm nach deſſen 
Mittheilung als Wegweiſer dienen ſollten. All⸗ 
mählich wurde der Weg aber immer beſchwerlicher 
und hätte nicht Ramſau ein eingeborenes Berg⸗ 
pferd gehabt, ſo wäre er wohl kaum ohne Sturz 
auf dem Lauſchanplateau angekommen. . 

Sein Eifer ſollte aber an dieſem Tage nicht 
mehr belohnt werden, denn als der Admiral in 
dem hereindunkelnden Abend Hufſchlag hörte, 
machte er ſich auf, um dem Klang entgegen zu 
gehen. Er faßte auch richtig den Grafen ſo zeitig 
ab, daß Helena, die noch in ihrer Bambuslaube 
lag und die untergehende Sonne beobachtete, 
von ſeinem Kommen nichts merkte. 

„Eine reizende Höhe, in der Sie ſich ange⸗ 
baut haben, Excellenz. Das gnädige Fräulein 
iſt krank, höre ich.“ ER 

„Ja, lieber Graf, aber ſchreien Sie nicht jo 
in Ihrer Herzensfreude, denn Helena iſt auf 
Ihren Beſuch nicht vorbereitet und ich fürchte, 
dieſe Ueberraſchung wird ihr ſchaden. Ich werde 
in aller Ruhe im Laufe des Abends mit ihr 
ſprechen. Dann, hoffe ich, wird ſie Ihren An⸗ 
blick ohne Aufregung morgen ertragen können.“ 

„Das hoffe ich auch, wenigſtens hat ſie ſich 
früher nie vor mir gefürchtet und wenn ſie krank 
war, war ich ſtets der beſte Arzt für ſie.“ 2 

„Ich nehme an, Sie werden das noch fein, 
lieber Ramſau. Heute Abend aber müſſen Sie 
mir den Gefallen thun, und ſich incognito halten. 
Ich habe freilich kein Zimmer für Sie eingerichtet, 
und jetzt noch derartige Einrichtungen treffen, 
würde Helena mißtrauiſch machen. Sie 8 
alſo bei mir auf dem Divan ſchlafen, wie das 
mein Adjutant in Zeiten kriegeriſcher Unterneh⸗ 
mungen oft gethan hat.“ 

„O, ich ſchlafe auch garnicht, wenn Excellenz 
meinen. Ich bin ſo vergnügt, ſo voll Freude und 
Glück, daß ich in dieſer Nacht doch kein Auge zu⸗ 
thue. Ich werde mich als Poſten auf dem 
Plateau hin und her bewegen.“ 

„Das werden Sie hübſch bleiben laſſen, Ram⸗ 
ſau, denn wir haben hier oben zur Nacht recht 
empfindliche Kühle. Sie ſind unvernünftig wie 
jeder Jüngling in Ihrem leichten Tropenanzug 
herauf geritten. Wenn wir in der freien Natur 
noch ein bischen ſitzen bleiben, müſſen Sie ſich 
ſchon eine warme Seemannsjacke von mir an⸗ 
ziehen. Nun aber dürfen Sie unter keinen Um. 
ſtänden weiter gehen. Reiten Sie hier ein 
bischen um den Berg herum, dort haben Sie eine 
herrliche Ausſicht auf das Meer und den Sonnen⸗ 
untergang. Ich werde nun Helena zu Bett 
ſchicken und Sie dann zu geeigneter Zeit abholen. 
Sie müſſen ſchon ein bischen Langeweile er⸗ 
dulden, das geht nicht anders“ ! 

„Ich bin darüber garnicht jo böſe, Excellenz, 
ich habe ja viele Monate warten müſſen, da 
werde ich auch noch einige Stunden aushalten.“ 

Der Admiral reichte dem Grafen die Hand 
und ſchritt in der Richtung nach dem Lauſchan⸗ 
Sanatorium davon, während Ramſau ſeinen 
Pferdekopf zur Seite wandte, um den Berg im 
ruhigen Schritt zu umreiten. f 

Der Admiral näherte ſich der auf ihrem 
Ruhebett ausgeſtreckten und mit Decken wohl ver« 
1 Helena und ſchüttelte ſich, als ob ihm 
fröſtele. - 

„Herzchen, es iſt doch ſchon recht kalt, wäre es 
nicht beſſer, Du gingeſt in's Haus?“ 4 

„Ach Papa, die Luft iſt ſo bezaubernd und 
erfriſchend und ſolange noch eine Linie des rothen 
Sonnenballes über das Meer hinaus ragt, möchte 
ich nicht hinein gehen.“ 3 


Fortſetzung folgt.) 
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Bekanntmachung. 


Für den Monat September er. 


haben wir folgende Holzverkaufs⸗ 
termine anberaumt: i 
Am Montag den I. Septbr. er., 
ER, vormittags 10 Uhr, . 
im Oberkruge zu Peuſau für die 
Schutzbezirke Guttau u. Steinort. 
Am Dienſtag den 2. Septbr. er., 
vormittags 10 Uhr, 

im Gaſthauſe zu Barbarken für 
die Schutzbezirke Barbarken, Ollek 
und Thorn. 

Zum öffentlich meiſtbieteuden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung bei erheblich 
herabgeſetzten Taxpreiſen 
nòachſtehende Holzſortimente: 

A. Nutzholz: 


Guttan: 
16 Stück Eichenſtämme 12,33 fm. 


teinort: 
95 Stück Kiefern⸗Bauholz 21,50 fm, 
75 Stück Kiefern⸗Stangen 3,00 fm, 
1. und 2. Klaſſe. 
B. Brennholz: 
Barbarken: 
Irm Eichen⸗Kloben, 
„ Erlen-Kloben, 
Erlen-Reiſig 1. Kl., 
278 „ Kiefern⸗Kloben, 
„ Kiefern⸗Spaltkuppel, 
Kiefern⸗Rundkunppel, 
Kiefern⸗Stubben, 
Kiefern⸗Reiſig 1. Kl., 
Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
Ollek: 


Eichen-Reifig 3. Kl., 

Rüſtern⸗Kloben, 

Rlſteru⸗Stubben, 

„ Erlen⸗Spaltkuüppel, 

Kiefern-Kloben, 

Kiefern⸗Spaltkuüppel, 

Kiefern⸗Rundknüppel, 

Kiefern⸗Stubben, 

Kieſeru-Reiſig 1. Kl., 

Kiefern-Reiſig 2. Kl. 
Guttau: 

Eichen⸗Kloben, 

„ Eichen-Spaltkniippel, 

„ Eichen⸗Stubben, 

„ Eichen⸗Reiſig 3. Kl., 

„ Birken⸗Kloben, 

„ Birken⸗Spaltknüppel, 

„ Birken⸗Stubben, 

„ Aspen⸗Kloben, 

„ Kiefern⸗Spaltknüppel, 

„ Kiefern Rundkuüppel, 

Kiefern⸗Stubben, 

„ Kiefern-Reiſig 1. Kl. 

Steinort: 

Kiefern⸗Kloben, 
Kiefern⸗Spaltknüppel, 
„ Kiefern⸗Rundknüppel, 
Kiefern⸗Stubben, 

1 „ Kiefern-Reifig 1. Kl., 
Kiefern⸗Reiſig 2. Kl. 
Thorn: 

4 ım Birken-Kloben, 

3 „ Birken-⸗Spaltkuüppel, 

16 „ẽPappel⸗Kloben, 

12 „ Kiefern⸗Kloben. 

Thorn den 16. Auguft 1902. 
Der Magiſtrat. 
Verdingung. 

Die Arbeiten zur Höherlegung 
der eiſernen Bottiche und Auf⸗ 
öhung des Mauerwerks um 

3,64 m im alten Waſſerthurm 
auf dem Bahnhöfe Jablonowo, 
ausſchl. Lieferung der Maurer- 
materialien und der eiſernen 
Träger, ſollen vergeben werden. 

Die Verdingungsunterlagen 
können, ſoweit vorxäthig, hier 
gracı portofreie Einſendung von 
‚00 Mk. in baar bezogen werden. 

Die Eröffnung der verſchloſſen 
und mit entſprechender Aufſchrift 
einzureichenden Augebote findet 
in den Geſchäftsräumen der Ju⸗ 
ſpeklion am 2. September 1902, 
vormittags 11%, Uhr, ſtatt. Zu⸗ 
ſchlagsfriſt 3 Wochen. 

Thorn den 17. Auguſt 1902. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ 

Juſpektion 2. 


Elektriſche 


Juſtallationen und Reparaturen 
werden an 
Haus⸗Telegraphen, 3 
Haus⸗Telephonen ꝛc. 2 
bei billiger ® 
Preisberechnung unter Garantie 2 
ausgeführt. 


Walter Brust, 
Inſtallations⸗Geſchäft, 
Fahrrad⸗ u. Nähmaſchinen⸗ 


Ke. Eke f 
Friedrich . Ecke llibrechtftr. 


& DD 
Jcher Vogelliebhaber 


ſollte ſeine Vögel mit Finkenſtedt's 
Vogelfutter füttern. Daſſelbe enthält 
in großer Mannigfaltigkeit alle die⸗ 
jenigen Samen, welche die Vögel in 
ihrer Freiheit zu finden gewohnt ſind 
und erhält dieſelben daher ſtets munter, 
geſund und ſangesfrendig. 


5 7 
Finkenstedt's Vogelfutter 
als Singfutter, Finkenfutter, Papageien⸗ 
futter, Prachtfinkeufutter, Univerſalfutter 
für Weichfreſſer und Kardinalfutter in 
Kartons à 20 u. 40 Pf. erhältlich bei 


Paul Weber, 
Drogenhandlung, Thorn. 
erechteſtraße 30 eine k. Hofe 
wohnung, vollſt. renovirt, p. 1. Juli 
er. zu verm. J. Biesenthal. 


lt. hieſiger Polizeivorſchrift bei 


verm. Altſtädt. Markt 12, Laden. vermiethen 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unfer 


UArankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 

8 1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
1 — Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Ma 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 

wa Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, fich im eigenen Namen 
ür den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
befinden, vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

$ 13. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 


gelangen] des Krankenhauses. 


Auch ſind Anträge en welche nur dahin gehen, eine einge» 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Autrag. 
3.2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. f 

§ 3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. - 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 


Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 


auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 


meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anſpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind N ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 


„Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, jo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 


ſcheines dem Buchhalter der Krankenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende Arzt, als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken; 
haus zu N 

6. Die Herrſchaften ſind verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehenden Bedingungen des Dienſiboteneinkaufs können 

auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
eber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 

bag von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 
urch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 

weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 8 

a) Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) § 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger überttagbar. Im Falle des Einkaufs des 
nee zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 

er Angabe der Zahl der eingufoufeiben Perſonen und der von den⸗ 
ſelben bekleideten Stellungen. 

e) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: Handlungsgehilfen und 
Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, foren durch Ver⸗ 
trag die ihnen nach Artikel 60 — jetzt 8 63 — des Deutſchen Handels⸗ 
geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im Falle unverſchuldeter Krankheit —) aufgehoben oder 
beſchränkt ſind. i 

Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für Armenſachen. 


Wegen Aufgabe meines 


Bürstenwaaren- 
Lagers 


verkaufe ſämmtliche Artikel 
zu jedem 
nur annehmbaren Preiſe. 
M. Sieckmann. 
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Verlangen Sie die Bedingungen des 
großen Preisausſchreibens (Preiſe 
im Werthe von 3000 Mk.), wel⸗ 
ches die Sirisgeſellſchaft in Frank⸗ 
furt a. M. zur Erlangung guter 
Kochrezepte veranſtaltet, bei 

Adolf Mayer, Breiteſtraße 9. 


In Zucker eingekochten 


Himbeer-Saft 1 . 

1 K. Sal intl. 1,30 mt. |W Lithographirte 
Kirsc Saft nladungen, 

1 Ltr--Flaſche at 1,30 Mr. Visitenkarten, 
Zitronen-Sa 1 a 3 eigen 

1 Etr-Flaſche intl. 1,30 Mk. e * 
Erdbeeren-Saft, 2 liefere billigst 
Eümbeck- Lat, „ , Lege warte, 

ausgewogen, Pfd. 0,50 Mk. Bu 
Zitronen-Essenz, 


ausgepreßt in Flaſchen, 
ä 030, 030, 100 and 1,50 Mt. 
Essig- Essenz, 5 
1 Fl. = 10 Ctr. Sprit⸗Eſſig, 0,90 Mk. 
einessig-Essenz, 
1 8 — 8 Ltr. Weineſſig, 1,25 Mk. 
Apfelwein la, 
garantirt reiner Naturwein, 
Apfelwein I, 


ſehr mild, Fl. 0,30 Mk., 
bei 10 Flaſchen billiger. 


Carl Sakriss, 


Schuhmacherſtr. 26. 
9 22 Nr. 252. 


Kehrichteimer 


Franz hrer. ne Hofwohnung, 
1 gr. möbl. Vorderzimm. ſof zu beſtehend aus Zimmer und Küche, zu 


Mellienſtraße 81. 


er“ Brückenstr. 13. 


ſerſcheinen alle, die ein zartes reines Ge⸗ 


ee tenen 


a St. 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 
J. M. Wendisch Nehfl., Anders & Co. 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


alkoholfreies, erfriſchendes Tafelgetränk, 


M. Woh 5b. J. evt, Tuchmacherſſr. I. . 


Norddeutsche Kreditanstalt. 


Königsberg 1. Pr. — Danzig — Elbing — Stettin. 
Thorn, Brückenstr. 13, 
Aktien-Kapital 10 Millionen Mark, 


An- und Verkauf von Werthpapieren, Einlöfung 
von Zins⸗ und Dividendenfcheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots, 
geldern. Checkverkehr. Ausſchreibung von Kreditbriefen 
und Anweiſungen auf das In- und Ausland. Ver⸗ 


miethung von Privattreſors (Safes) unter Mitverfchluß 
durch den Miether. e 


|Yanilien-niversal-Nähmasehinen] 


mit den vollkommenſten und ſinnreichſten Apparaten 
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 
— mn Sontachiren und Schunrannähen. 

5 
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N Einfachſter Mechanismus. 

ER Vorzüglicher Perlſtich. 
8 Leichteſter geräuſchloſer Gang. 
8 Unbegrenzte Dauer. 

9 5 Jahre Garantie! 
Familien ⸗Verſandt⸗-Maſchine 55 Mark. 


Bernstein & Comp., 


Königsberg, Kneiph. Langgasse 44. 
Filialen: Danzig, Eibing, Bromberg, Thorn. 


r 


Balkon- und Garten-Möbel, 
fowie ſämmtliche Korbwaaren empfiehlt in großer Auswahl 
M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


Patent-Bureau Richard Lüders. 


Patentanwälte Dr. B. Alexander-Katz und A. Ohnimus. 
Görlitz. Berlin NW. 7, Mittelstrasse 24. 


7 sss 


Anfertigung von Maſſenauflagen. 
— ——-— ̃ͤ ͤ— — — 


D 


Sämmtliche 


kaufmännischen Formulare, 


Briefpapiere und HKouverts mit Firma, 
Wechſel, Quittungen, Anweiſungen, 
Rechnungen, Fakturen, 
Niederlaſſungs⸗ und Profuren-Schreiben, 
Preis-Derzeichniffe jedes Umfanges, 
Beſtellbücher mit perforirtem Anhang, 
Tabellariſche Arbeiten, 
Merthpapiere, Aktien, Polizen, 

in Farben⸗ oder Schwarzdruck, 
empfiehlt zur korrekten, ſchnellen und billigen 

Lieferung 


L. Dombropsli zn Buchdruckerei, 


/ Katharinenftr. 1. 
AN KAaoftenanſchläge bereitwilligſt⸗ 


0 cee j‘łöke ef d 


Ses 33 


Serjüngt 1: Christophlack 


[N i 
J ſofort trocknend n. geruchlos, 
von jedermann leicht anwendbar, 


gelbbraun, mahagoni, eichen, 
nußtbaum u. graufarbig. 


5 Franz Christoph, Berlin. 


AN Allein echt in Thorn 
N bei 


a 


ſicht, roſiges, jugendfr. Ausſehen 
En ſammelweiche Haut und blen⸗ 
dend ſchönen Teint haben. Man 
waſche ſich daher mit: 


v. Bergmann & Co,, Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd 


rischen Mirschgalt 


von der Preſſe, 


a Liter 50 Pfennig, empfiehlt 


Faul Weber. 
Ein Laden 


nebſt Arbeitsraum und Wohnung 


per 1. Oktober a. c. zu vermiethen. 
A. Glückmann-Kaliski. 


Lemon-Squash, 


in Patentflaſchen à 10 Pf., offerirt 
F. A. Mogilowski, 
Culmerſtr. 9. 


Annahme von Depofiten-|2 


Grosser 
heller Laden, 


Neuſtädtiſcher Markt 23, zu jedem 
Geſchäft ſich eignend, mit anſchließen⸗ 
der Wohnung, vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen bei 

Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 

möbl. Zim. m. Burſchenſtube vom 
1.8. zu vermiethen Gerberſtr. 18, 1. 
Möbl. Zimm. z. verm. Bäckerſtr. 47, III. 


1 Wohnung, 5 3. Küche u. Zub., 
Vorderz., eignen ſich zu Komptoir⸗ 
zwecken, 1 Wohnung, 2 Stub., Kab. 
u. Küche, 1 Wohuung, 1 Stube, Kab. 
u. Küche, 1 Kellerraum, eventl. für 
Handwerker geeignet od. als Lager⸗ 
raum, zu vermiethen. 

L. Günther, Culmerſtr. 11. 


Balkonwohnung 

im zweiten Stockwerk des Hauſes Ka⸗ 
tharinenſtr. 1, am Wilhelmsplaß, 
beſtehend aus 7 nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, Gas⸗ 
und Badeeinrichtung, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober d. Is. oder früher zu vermiethen 

C. Dombrowski. 


Hochherrschaftl, Wohnung, 


2. Etage, beſtehend aus 8 Zimmern, 
allem Aubehör, Babeeinrichtung und 
Dampfheizung, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Auf Wunſch Pferdeſtall 
und Wageuremiſe. Näheres zu ers 
fragen bei Max Pünchera, 
Brückenſtraße 11. 


Herrſchaftliche 
Wohnung, 


Neuſtädt. Markt 23, 1. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 5 Zimm., Badeſtube und 


Zubehör, zu verm. Zu erfragen bei 
Carli Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Albrechtstrasse Nr. 4. 


Die von Herrn Stabsarzt Dr. 
Stude bewohnte 5 zimmerige Woh⸗ 
nung iſt verſetzungshalber ſofort 
zu vermiethen. Näheres Portier 
Oestreich, Albrechtſtraße 6. 


Schulſtraße 22 


iſt eine Hochparterre⸗Woh⸗ 
nung, beſtehend aus 3 Stuben, 
1. Oberſtube, Veranda, Bor 
gärtchen und Zubehör, für 490 M 

Mark zum 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. 5 


Friedrichſtraße 8 
iſt im III. Geſchoß eine Wohnung, be⸗ 
ftehend aus 4 Zimmern. Küche, Neben- 


gelaß, Badeſtübe ꝛc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres beim Portier. 


Eine Wohnung, 


3 große Zimmer, ſowie ein Lager⸗ 
keller und ein Speicherraum ſo⸗ 
gleich z. verm. Brückenſtr. 14, J. 


— immer, 
Küche, Zubehör, ſowie ein Keller, 
welcher bisher als 
Malerwerkſtätte 


benutzt wurde, vom 1/10. zu verm. 
u erfr. Bäckerſtr. 9, part. 
Neuſt. Markt 23 

ſind ein Laden mit anſchließender 

Wohnung u. herrſchaftliche Wohnungen 


vom 1. Oktbr. er. z. verm. Zu erfr. 
bei Carl Kleemann, Gerechteſtr. 15/17. 


Eine Wohnung, 
240 Mark, ſowie zwei helle Zimmer, 
nach vorn gelegen, 1 Tr., zu Komptoir⸗ 
zwecken ſehr gut geeignet, zu vermiethen. 

Witt, Strobandſtraße 12. 


Einfache, geräumige 


Wohnung, 


4 Stuben, 1 Tr. h., vom 1. Oktober 


zu vermiethen. Zu erfragen bei. 


Albort Schultz. 


„Albrechtſraße 2. 


Wohnung von 4 Zimmern mit 
Nad ge z. 1: Oktober z. verm. 
Näh. Portier Ostreich, Albrechtſtr. 6, 


Die J. Ginge Seglerfft. 7 


beſtehend aus 8 Zimmern und grüß. 

Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Herzberg. 

1 0 Wohnung, Bromb. 

orſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 

u. Zubeh., ſowie Pferdeſt. verſetzungs⸗ 
halber of. od. ſpäter 8 

6. Soppart, Bacheſtraße 17. 


ine Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok⸗ 
tober zu vermiethen. 
A. Kirmes, Eliſabethſtr. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, 2. Etage, vom 
1. Oktober vermiethet A. Stophan. 


Alſſädtiſcer Markt Nr. 1, 


helle Wohnung, helle Küche zu ver⸗ 
miethen. Bernhard Leiser. 


2 Hofwohnnigen 


oom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
„13.1 erfragen 


Breileſtraße 32, ll. 


